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Nr. 150. Abend⸗Ausgabe. 


Die Miethsſteuer. 
+ Berlin, 27. Februar. 


Die Berliner Communalbehörden haben beſchloſſen, die Ueberſchüſſe, 
welche ſie vom Staate beziehen, zu verwenden, um die unterſten 
Stufen der Klaſſenſteuer und zugleich die unterſten Stufen der Mieths⸗ 
ſteuer aufzuheben. Es waren ſehr lange Verhandlungen voraus⸗ 
gegangen, deren Verlauf überzeugend nachgewieſen hat, wie mißlich 
es iſt, wenn eine Stadtverordneten⸗Verſammlung gezwungen wird 
ſich in ein Steuerparlament zu verwandeln, und dieſe Zwangslage 
wird voraus ſichtlich ſich in den nächſten Jahren häufiger wiederholen. 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


bereits Lieutenant; ſein Patent wurde ihm ſpäter auf den 2. Septem⸗ 
ber vordatirt, ſo daß er mit ſeinem älteren Bruder von einem Tage 
Offizier iſt. 1871 wurde er, ſeine vorher unterbrochenen juriſtiſchen 
Studien wieder aufnehmend, à la suite des Regiments geſtellt, trat 
1873 zur Reſerve deſſelben und 1882, nachdem er 1879 Premier⸗ 
Lieutenant geworden war, zur Garde⸗Landwehr über, wurde aber 
bald darauf à la suite der Armee geſtellt. Am 15. September 1884 
wurde er Rittmeiſter und jetzt Major. Beide Brüder ſind zum Tra⸗ 
gen der Uniform des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments berechtigt. Der 
nach den „Berliner Pol. Nachr.“ ebenfalls zum Major beförberte 
Cultusminiſter v. Goßler gehört der activen Armee bereits ſeit lan⸗ 


Ein gutes Communalſteuergeſetz, das für den ganzen Staat gilt, würde gen Jahren nicht mehr an; es kann ſich alſo nur um eine nachträg⸗ 


diefe Intereſſenkämpfe aus der Mitte der Communalvertretung fern 


liche Charakterverleihung handeln, wie ſolche allerdings auch bei ver⸗ 


halten. Schließlich iſt der Beſchluß doch mit fo großer Majorität zu f abſchiedeten Offizieren öfter ſtattfindet. 


Stande gekommen, daß die Minorität ſich faſt nur aus Bürgerpartei 
und Socialdemokratie zuſammenſetzt. 

Die Aufhebung der Gemeindeeinkommenſteuer für die Einkommen 
bis zu 600 Mark iſt gut; ſie ſchafft eine Menge von Schreibereien 
und eine Menge von Executionen aus der Welt und erleichtert die 
davon Betroffenen in unzweifelhafter Weiſe. Wie aber wird die 
Aufhebung der Miethsſteuer wirken? fie kann dadurch illuſoriſch ge: 
macht werden, daß die Hauswirthe die Miethen erhöhen. 5 

In einer alten Poſſe ſagt ein Hauswirth zu ſeinem Miether, 
einem kleinen Beamten, mit welchem er in Differenz gerathen iſt, 
drohend: „Ich weiß ganz gut, daß Sie 50 Thlr. Gehaltszulage be⸗ 
kommen haben, und ich habe noch keinen Gebrauch davon gemacht.“ 
Das bezeichnet in vielen Fällen die Situation; der Hauswirth nimmt 
ſoviel, als er bekommen kann, und der Miether kommt ſeiner For⸗ 
derung nach, ſo weit es ſeine Kräfte geſtatten. Es giebt hier Straßen, 
die mit einer Seite auf Berliner, mit anderer Seite auf Charlotten⸗ 
burger Terrain liegen. Auf der Charlottenburger Seite ſind die 
Miethen höher und der Vermiether ſagt dem miethsluſtigen Beſucher, 
der ſich darüber wundert: „Bedenken Sie, daß Sie hier keine Mieths⸗ 
ſteuer zu zahlen haben.“ Wie viel auch gegen die Miethsſteuer ge⸗ 
ſchrieben iſt, es bleibt immer der Vorzug beſtehen, daß ſie nicht un⸗ 
erhoben bleiben kann. Verſäumt die Stadt, ſie einzuſtreichen, fo ſteckt 

ſie der Hauswirth in die Taſche. Die Pflaſterung, die Beleuchtung 

geben der Bauſtelle einen höheren Werth und dieſe Wertherhöhung 
läßt ſich der Beſitzer der Bauſtelle bezahlen, auch wenn die Stadt 
fie ihm unentgeltlich liefert. Die Erfahrung wird darüber entſcheiden, 
ob der Erlaß der Miethsſteuer ein Vortheil für die Miether oder 
für die Vermiether it. ö 


Deut ſchland. 

«Berlin, 27. Februar. [Tages Chronik.] Die mili⸗ 
täriſche Laufbahn der beiden Söhne des Fürſten Bis⸗ 
matck, deren erfolgte Beförderung zum Oberſtlieutenant beziehungs⸗ 
weiſe Major bereits gemeldet wurde, iſt, wie die „Voſſ.⸗Ztg.“ ſchreibt, 
außergewöhnlich ſchnell geweſen. 
der jetzige Staatsſecretär, trat im Frühſahr 1870 beim 1. Garde⸗ 
Dragonerregiment als Avantageur ein und wurde am 9. Juni 1870 
zum Portepeefähnrich, am 2. Sept. 1870 zum Secondelieutenant befoͤrdert. 
Er that einige Jahre Dienſte beim Regiment, wurde dann zum Auswär⸗ 
tigen Amt commandirt und 1876 à la suite der Armee geſtellt. 1878 an 
Kaiſers Geburtstage wurde er Premierlieutenant, am 11. Juni 1879 Ritt⸗ 
meiſter, am 16. Sept. 1884 Major und fetzt iſt er, wie e 
Oberſtlieutenant geworden, während in der Armee erſt Majors au 
1882 avanciren; feine militäriſchen Altersgenoſſen find mit geringen 
Aus nahmen noch weit vom Major entfernt. Der jüngere Sohn 
Graf Wilhelm von Bismarck trat bei Beginn des Krieges 1870, 
noch nicht ganz 18 Jahre alt, beim 1. Garde⸗Dragonerregiment ein, 
wurde am 2. September 1870 Fähnrich und am 27. Septbr. 1870 


Graf Herbert von Bismarck, nach der Lin 


[Seltene a En hervorragender Männer] wurden am 
Mittwoch in den Geſchäftsräumen der J. A. Stargardt'ſchen Buchhand⸗ 
hand in Berlin verſteigert. Sie ſtammten ausſchließlich aus dem Gräflich 
von Trauttmannsdorffihen Archiv zu Meran und find nun in alle Winde 
ee die meiſten Nummern gingen nach Wien in den Beſitz eines der 

edeutendſten Autographenſammler. Sehr hohe Preiſe wurden in der Ab⸗ 
theilung der engliſchen Schriftſtücke erzielt. Ein Brief der Königin Eliſabeth 
von England vom 4. October 1570 wurde mit 125 M., ein Brief König 
einrichs VIII., datirt „Greenwich, 22. Juni 1512“ mit 67 M. und ein 
chreiben von König Heinrich VII. von England mit 46 M. bezahlt. Ein 
Brief von Oliver Cromwell vom 24. Auguſt 1649 brachte 110 M. Von 
den Schriftſtücken deutſcher Kaiſer wurde eine Pergamenturkunde vom 
Kaiſer Sigismund vom Jahre 1422, worin der Kaiſer die über die Städte 
Niederweſel und Büderich verhängte Reichsacht wieder aufhebt, für das 
königlich preußiſche Staatsarchiv zum Preiſe von 115 M. angekauft. Ein 
franzöſiſcher Brief der Königin Luiſe von Preußen vom 7. October 1807 
brachte 75 M., ein Brief Kaiſer Wilhelms L. vom Jahre 1853 kam auf 
71 M. und ein Brief der Königin Marie Antoinette vom Jahre 1785 
wurde für 63 M. verkauft. Unter den Briefen der Staatsmänner und 
Feldherren erzielte ein Brief des Fürſten Bismarck, datirt Frankfurt a. M. 
den 30. November 1858, 84 M. und ein anderer Brief des Reichskanzlers 
an den Freiherrn von Rothſchild vom Jahre 1863 62 M. Ein Brief von 
Blücher, datirt Stargard, den 4. Juli 1811, worin folgende Stelle ent⸗ 
halten iſt: „Hatzfeldt ſeine Sendung iſt einzig, aber es geſchehen heutte zu 
Tage lauchter Dinge die die vernunft nicht einmal ahndet“, wurde mit 37 
Mark bezahlt, und ein Brief des berühmten Reitergenerals von 2 
der in einer früheren Auction mit 26 M. begabt wurde, ging heute auf 45 M. 
Unter den ſehr intereſſanten kirchlichen Documenten ar nd Bullen 
und Ablaßbriefen wurden eine Bulle des Papſtes Pius II. vom Jahre 
1460 mit 28½ M., andere mit 15 bis 20 M. bezahlt. Ein Ablaßbrief 
auf Pergament vom Jahre 1489, alſo gerade 400 Jahre alt, erzielte 
52 M. Endlich ſei noch die in Wittenberg anno 1524 gedruckte Luther⸗ 
bibel (Neues Teſtament) erwähnt, welche für 205 M. verkauft wurde. 


* Berlin, 27. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Im Rathhauſe 


läßt der Magiſtrat jetzt eine Tages⸗Sanitätswache einrichten. Bei dem S 


ſehr lebhaften Verkehr in jener 1855 iſt die Einrichtung ſehr zweckmäßig. 

Zur Abfuhr der Schneemaſſen aus Berlin beginnt es an Fuhr⸗ 
gelegenheiten zu mangeln. Geſtern wurde eine große Menge Rollwagen 
herangezogen. 


Extrazuge hier angekommen, escortirt von einer Menge däniſcher Trans⸗ 
porteure. Nacht wird er auf einem eigens herzuſtellenden Geleiſe 
Be gebracht und dort ausgeſtellt den. Er durfte 

nach Berlin erſt kommen, nachdem ſein „Wohlgeruch“ oder vielmehr ſeine 
Geruchloſigkeit feſtgeſtellt war. Der Transport wird auf zwei Riefen⸗ 
ſchlitten aus mächtigen Bohlen erfolgen. Auf mehreren Eiſenbahnſtationen 
iſt es zu Schlägereien mit den Dänen gekommen, da das neugierige 
0 den in Leder eingepackten Rieſen „ſtürmen“ wollte. 3 
8 er Geſundheitszuſtand der hieſigen Bevölkerung war nach 
ibi Sauptverwaltungsberichte des Magiſtrats im Jahre 1887 ein außer⸗ 
bel entlich günſtiger. Die Sterblichkeit, einſchließlich der Todtgeborenen, 
betrug 23,14 pro Mille und war um 
2,66 % niedriger als 1885. 

ie hübſche jugendliche Blumenhändlerin der Paflage bat ein 
ſeltenes Glück erfahren Im Panoptikum ſetzte ſie ſich im Scherze oft 
regungslos auf einen Stuhl und hörte als ſcheinbare Wachsfigur die 
ſchmeichelhaften Kritiken des Publikums an. Vor * wollte ein 
reicher Kopenhagener Induſtrieller ſich auch durch das Ge 


Morgen 
8 


1,2 % „ niedriger als 1860, um 


ühl überzeugen, 


Ein Rieſenwalfiſch mit „Haut und Haaren“ iſt heute mit 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


— 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 
esel eriheint. 


wveimal, an den übrigen Hein 


Donnerstag, den 28. Februar 1889. 


auch wirklich aus Wachs wäre, dabei kam zu Tage, daß die Jungfr au 
aus zu und Bein beſtand. Die Folge waren tägliche Beſuche des 
2. en im — — und jetzt find Beide ein Brautpaar. Die Ge 
chichte wird ausdrücklich als wahr bezeichnet. 


München, 26. Febr. 


ſchreibt man der „Voſſ. enger! . 


4 der E wieviel Schmutz die ultramontanen 
Parteiblätter in ihrem wilden Fanatismus in! = den greifen Denker 
und Gelehrten, um Ignaz von Döllinger, häufen, der Überniotgen in 
ſtaunenswerther Friſche des Geiſtes und Körpers ſein 90. Geburtsfeſt be⸗ 
geht. Die Lebenskraft dieſes Mannes ift ein Räthſel; er geht aufrecht 
ohne Stock und lieſt ohne Brille, er ſpricht bei ſeinen Vorträgen in der 
Akademie der Wiſſenſchaften mit temperamentbewegter weithinſchallende 
Stimme. Nur das Gebör hat in den letzten Jahren nachgelaſſen. Er iſt 
von ſpartaniſcher Mäßigkeit, nie kommt ein Tropfen Wein oder Bier über 
ſeine Lippen. Milch und Waſſer ſind ſeine gewöhnlichen Getränke 
Seinem Hausweſen ſtehen in aufopfernder Hingebung zwei Nichten, 
Jeannette und Babette Döllinger, vor, Töchter ſeines Bruders, der als 
Capitän in braſilianiſchen Dienſten ftand; in der ſtillen, auf den Englischen 
Garten zuführenden v. d. Tannſtraße hat er ſein gemüthliches Heim, das 
eine Rieſenbibliothek ziert. Früher wohnten Amanuenſes und Penſionäre 
bei ihm, zumeiſt Engländer, wie der jetzt berühmte Hiſtoriker und Parla⸗ 
mentarier Lord Acton, der überhaupt von Döllinger erzogen worden, und 
Sir ä Von allen außerdeutſchen Ländern ehrt ihn 
der das Engliüde wie feine Mutterſprache redet, Britannien am böchſten. 
Seit 16 Jahren hat Döllinger fein Katheder nicht mehr betreten, wiewohl 
er nicht aus dem Lehrkörper der Univerſität geſchieden iſt. In dem letzten 
Jahrzehnt ſeiner Wirkſamkeit las er nur über Kirchengeſchichte, früher 
über Kirchenrecht und Dogmatik. Er war einſt eine Hauptſtütze der 
Alma Mater, nachdem ſie von Ingolſtadt nach München verlegt worden 
(1826). Heute ſind die wiſſenſchaftlichen Ziele n nur noch 
litterariſche: Einſam vergräbt er ſich in ſeine Bücherei, dem äußeren 
Leben und der Geſelligkeit abgewandt. - 


Deſterreich Ungarn. 


Zara, 22. Febr. [Ein 72jähriger Mörder.] Mit dem heutigen 
Tage endigte die 18tägige Schwurgeri 3 gegen Anton Rabl 
und Stephan Olnies wegen Ermordung des Luigi de Ghetaldi. Der 
Inhalt dieſes Senſationsproceſſes, welcher die Bevölkerung unſerer Landes⸗ 
hauptſtadt in unbeſchreibliche Spannung und Aufregung verſetzte, iſt nach 
der „Preſſe“ in Kurzem folgender: ; 

An der Fahrſtraße, welche jenſeits des Hafens von Zara ins Innert 
des Landes Fährt, liegt der Gaſthausgarten des Anton Rabis, einer der 
beliebteſten — — der Zaratiner. Die Bewohner der „Villa 
Rabis“ beſtanden im März 1888 aus ſechs Perſonen: der Eigenthümer, 
Anton Rabis, 72 Jahre alt, Gaſthausbeſitzer und weit und breit bekannter Pyro⸗ 
techniker, deſſen Kunſt bei allen feſtlichen Anläſſen nicht nur in ganz Dal: 
ja ele ſondern auch in Bosnien, Herzegowina, Montenegro, Küſtenland, 
ige Fran Con — die Aide genommen wurde; ferner deſſen 
> 7 „ e Tochter i jähri 
Neffe der Frau Gigi Predolin, der 28 Ber Rofina, ein löjähriger 
endlich der 25jährige Luigi de Ghetaldi, der Sprößling einer verarmten 
eitenlinie der hiſtoriſch berühmten Raguſaer Patrizie amilie de Ghetaldi, 
Gehilfe des Rabis in ſeinem Gewerbe als Pyrotechniker. 5 

Am 25. März 1888, am Palmfonntag, wurde bei der k. k. Staats⸗ 


anwaltſchaft in Zara von Ermengildo Rabis, dem verheiratheten Sohne 


des A. Rabis, die Anzeige erſtattet, daß in der Eisgrube hinter der Villa 
Rabis der Leichnam des jungen Ghetaldi aufgefunden wurde und daß es 
ich vermuthlich um einen bſtmord oder einen Unglücksfall handeln 
ü Die Gerichtscommiſſion begab ſich unverzüglich an Ort und Stelle. 
Bei der Unterſuchung ergan fi, daß der Leichnam an Hals und Kopf 
fieben gräßliche, weit klaffende Schnitt⸗ und Stichwunden trug, die 
nach dem Parere der Gerichtsärzte den ſofortigen Tod herbeigeführt 
hatten. Es war außer Zweifel, daß Ghetaldi in gräßlicher Weiſe, und 
zwar von mindeſtens zwei Perſonen, ermordet und ſodann behutſam an 
Stricken in die Grube hinabgelaſſen worden war. Die Vernehmung der 
Hausgenoſſen . Reſultat. Der 15jährige Gigi Predolin be: 
nahm ſich beim Verhöre ſehr ängſtlich und furchtſam und machte den 
Eindruck, als ſtehe er unter dem Einfluſſe einer ſchweren Drohung; er 


erzählte, daß ihn um 11 Uhr Vormittags die Tochter des Hauſes, Nofina, 


beängſtigt durch das lange Fernbleiben des Ghetaldi, zur Eisgrube ge⸗ 
ſchickt hätte, um nachzuſehen, ob derſelbe nicht unten ſei, und da babe er 
nun richtig am Boden der Grube den Leichnam Ghetaldis geſehen und 
ſogleich das Haus alarmirt. 

„Olnies antwortete auf die Fragen der Commiſſion ruhig und klar; er 
ſei wie gewöhnlich um 5 Uhr Morgens er und an feine Arbeit 


— ob das, was ihm als das Wunder des Panoptikums bezeichnet wurde, gegangen, die Hausfrau habe ihn wiederholt im Laufe des Morgens ge⸗ 


Nachdruck verboten. 


Ein ruffifher Jakobiner. 


35 Nach dem Ruſſiſchen des Jagulafem. [18] 


erinnerte mich unwi 
ne und —— 9 der Worte Lueinde 
Mädchen blickte: 

„Barbaroux?“ 

Sie richtete ſich auf, runzelte die Brauen und indem ſie ihren 
Arm aus dem meinen zog, ſagte fie trocken: 

„Das geht Sie nichts an.“ 

Wir gingen auf's Neue ſchwelgend nebeneinander her. 
unterbrach dieſes für mich peinliche Schweigen zuerft: 

„Hören Sie mich, Bürger Starodubski“, ſagte ſie in abgebrochenen 
Sätzen und ſich gleichſam Gewalt anthuend. „Wenn Sie wollen, 
daß wir Freunde bleiben, richten Sie nie wieder ſolche Fragen an 
mich, ſonſt erzürnen wir uns auf immer, wie ich mich mit Lucinde 
erzürnt habe. An dem, was mir ſo viel Leid verurſacht hat, ſollen Sie 
keinen Antheil haben — —“ 

„Erlauben Sie mir, Bürgerin Cäeilie“, unterbrach ich fie. „Ich 

daß mich das eben Gehörte in 


bin ſo aufrichtig gegen Sie geweſen, 
. ſetzt.“ 

„Sie wollen mir zu verftehen geben, daß Sie ein Re t habe 
. 4 1 1 2 5 * 
eiferſüchtig zu ſein?“ ſagte ſie nervös lächelnd. gel Nebel 


Caͤcllie 


Für die Eiferſucht iſt kein Platz, wenn es ſich um ei f 
fühl handelt, welches von Demjenigen, der 19 e Ce 
nur nicht getheilt wird, ſondern ihm fogar unbekannt iſt. Ich 


habe den Mann, von dem Sie ſprechen, nur vom Sehen gekannt 
und nie mit ihm geſprochen. Er vermuthet nicht, daß irgendwo 
in der engen und dunklen Straße de la Lanterne ein unbedeutendes 
Mädchen exiſtirt, das Tag und Nacht an den glänzenden Geſetzgeber, 
den Alp unſerer Modedamen, den Helden zahlloſer Liebesaffairen 
denkt! Ich ſelbſt habe meinem Gefühl nicht dieſe Bedeutung gegeben, 
die es erſt erhielt, als ſich über Den, von dem wir ſprechen, die 
drohende Wolke der Gefahren erhob, die durch die Vorleumdungen 

arat's und ihres lieben Robespierres hervorgerufen wurden. 
mir furchtbar 


fie wird, hoffe ich, auch mich geſund machen.“ 


„Und wenn ſich dieſe heilende Hand ohnmächtig zeigt?“ fragte ich, 
während mir das Herz beinahe erſtarrte. 

„Dann — — aber weshalb jetzt davon ſprechen! Erzählen Sie 
mir lieber, was Sie in dem Zimmer Marat's geſehen, recht genau.“ 

Es war augenſcheinlich, daß ich dem Gefpräche in dieſem Augen⸗ 


| Saint: [blicke nicht die gewünſchte Wendung geben konnte. Ich unterwarf 
„indem ich feſt auf das junge] mich gehorſam und erzählte alle Details, die ſich meinem Gedächtniß 


eingeprägt hatten. Cäcilie hörte mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu, 
und als ich erwähnte, daß das Kleid des Mädchens, welches Marat 
getödtet hatte, zerriſſen worden war, und auf dem Geſicht Spuren 
der Schläge zu bemerken waren, die ihr zugefügt worden, ſo rief 
meine Begleiterin mit Entrüſtung: 

„Die Schurken! ſo mit einem ſchwachen Weibe umzugehen!“ 

Ich erwiderte nichts, theils, weil ich fürchtete, Cäcilie noch mehr zu 
erbittern, theils, weil ich bei meiner Beſchreibung der Lage, in welcher 
ich die Moͤrderin traf, ſelbſt unwillkürlich Bedauern mit dieſem von 
dem Bürger Bas geſchlagenen und aufs Gröbfte behandelten jungen 
Weibe empfand. 

Unterdeſſen hatten wir die Straße de la Lanterne erreicht. Als 
wir an das Magazin des Bürgers Renaud kamen, gab mir Cäcilie 
die Hand und ſagte: 

„Jetzt — leben Sie wohl. Ich lade Sie heute nicht ein, weil 
ich nicht will, daß man erfährt, wo wir uns trafen. Meine Mutter 
billigt dieſe Beſuche bei meiner Freundin nicht. Kommen Sie in den 
nächſten Tagen und ſagen Sie nichts von dem heutigen Zuſammen⸗ 


treffen.“ 
6. Capitel. 

Ich verließ die Straße de la Lanterne in der trübſten Stimmung. 
Cäcilie Renaud, von der ich mich ſoeben getrennt hatte, glich fo wenig 
dem lebhaften und luſtigen Mädchen, das in dem kleinen Salon 
Camille Renaud's ſorglos kokettirt hatte. Vor mir ſtand ein verwickeltes 
Räthſel, aber ich war zu jung und zu verliebt, wie ein Jüngling 
verliebt, um mich lange mit deſſen geheimnißvollem Sinne zu plagen 
und empfand außerdem eine furchtbare moraliſche Abſpannung nach 
Allem, was ich den Abend über erlebt hatte. Ich hatte plotzlich das 
Verlangen, zu ſchlafen, und eilte nach Hauſe, indem ich verſuchte, weder 


Jetzt ſan Cäcilie, noch an das, was ich in der Wohnung Marat's geſehen 
ſchwer ums Herz, aber die Zeit iſt der beſte Arzt;] hatte, zu denken. 5 . sa 


Als ich heimkehrte, war mein Lehrer nicht zu Haufe und ich aing 


— d- — — — —f— n. ä— — — — I¼— — — 


ſogleich in mein Zimmer. Eine halbe Stunde ſpäter ſchlief ich ſchon 
wie ein Todter. 

Am andern Morgen erwachte ich ſehr fpät, und fühlte mich 
ſehr erihöpft. Der Tag war trübe, aber erſtickend heiß. Als ich 
das Fenſter öffnete, drang verwirrtes Sprechen von der Straße zu 
mir. Alle eilten nach derſelben Richtung. Die Vorübergehenden 
trugen theils Verwirrung, theils Zorn auf ihren Geſichtern. Der 
Name Marat's wurde unaufhörlich in der Menge, die ſich nach dem 
Seine⸗Quai drängte, wiederholt. 

Ich kleidete mich ſchnell an und eilte in das Cabinet Prosper 
Landes. 
und ab. Als er mich erblickte, fragte er mich: 

„Haſt Du gehört, Eugen, was ſich geſtern Abend ereignet hat?“ 

‚Mehr als gehört, ich war zufällig ſelbſt in der Wohnung Marats, 
einige Minuten nach ſeinem ſchrecklichen Tode.“ Und ohne weitere 
Fragen abzuwarten, begann ich Alles, was ich geſehen und gehört 
hatte, zu erzählen. 

Prosper Lande hörte mich ſchweigend und finſter an. Als 
meine Erzählung beendet war, ſagte er, den Kopf ſinken laſſend: 
„Welches furchtbare, nicht wieder gut zu machende Unglück!“ 

„Die vollbrachte Miſſethat iſt allerdings ſchrecklich“, bemerkte ich 
ſchüchtern, „aber weshalb Sie dieſelbe für ein nicht wieder gut zu 
machendes Unglück halten, iſt mir, ich geſtehe es, nicht begreiflich. 
Sie ſelbſt haben ſo oft von dem furchtbaren Schaden geſprochen, den 
Marat der Republik durch ſeine Uebertreibungen und durch ſeine be⸗ 
ſtändigen Aufhetzungen der niedrigen Leidenſchaften des Pöbeld zu: 
fügt. Das Meſſer des Meuchelmoͤrders hat jetzt Allem ein Ende 
gemacht.“ 

„Du irrſt Dich, lieber Eugen“, ſagte Lande, den Kopf ſchüttelnd. 
„Der todte Marat iſt gefährlicher als der lebende. Jetzt gerade 
werden jene ſchlechten Leidenſchaften, von welchen Du eben ſprachſt, 
wirklich auflodern. Alle Taugenichtſe und Durchgänger werden aus 
Furcht, der Sympathie mit feinen Mördern verdächtigt zu werden, 
Maratiſten werden. Das arme Frankreich wird lange Tage wirkliche 
Orgien von Kannibalen durchleben. Wir, Männer der Ordnung 
und der vernünftigen Freiheit werden uns vergeblich anſtrengen, den 
raſenden Strom des Volksgrimmes aufzuhalten. 


Gortſetzung folgt.) 


hrige Knecht Stephan Olnics und 


Mein Lehrer ging mit großen Schritten im Zimmer auf 
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ragt, ob er wife, wo Ghetaldi ſei, worauf er verneinend antwortete; um 
1 Uhr Vormittags hätten ihn die Frauen mit großem Geſchrei zur Eis⸗ 
rube gerufen mit der Nachricht, daß der Leichnam Ghetaldis ſich in der⸗ 
elben befinde; hierauf ſei er mittels einer Leiter in die Grube geſtiegen 
und habe ſich von dem Tode des Ghetaldi es habe ſich ſodann auf 
den Weg in die Stadt gemacht, um den Herrn zu benachrichtigen, welchem 
er unterwegs begegnete. Bei der Mittheilung, daß Ghetaldi ermordet in 
der Grube gefunden worden ſei, habe Rabis keinerlei Schrecken gezeigt, 
ſondern ihm barſch geantwortet: „Dummkopf, er wird ſich ſelbſt in die 
Grube geſtürzt baben!“ Sodann habe ihn der Herr in die Stadt ge⸗ 
ſchickt mit dem Auftrage, ſeinem dortſelbſt wohnenden Sohne Ermengildo 
Rabis Alles zu erzählen und ihn aufzufordern, ſofort die Anzeige bei Ge⸗ 
richt zu erſtatten, was auch geſchah. Die Gerichtscommiſſion verfügte 
über Anton Rabis und Stephan Olnies die Unterſuchungshaft, während 
die übrigen Hausgenoſſen unter polizeiliche Aufſicht geſtellt wurden. Die 
Unterſuchung zog ſich durch zehn Monate hin, ohne ein poſitives Reſultat 
u ergeben; um To lauter war die vox populi, welche den ob feines 
nfteren, gewalttätigen Charakters allgemein verhaßten alten Rabis all⸗ 
jemein als Mörder und den Knecht als Helfershelfer bezeichnete. 

Auf Grund ſehr geringer Anhaltspunkte erhob die Staatsanwalt: 
ſchaft gegen A. Rabis und St. Olnies die Anklage auf Meuchelmord. 
Die Schwurgerichts⸗Verhandlung nahm am 5. d. M. ihren Anfang. Als 
Vorſitzender fungirte Landgerichts⸗Präſident Giovanni Berſa von Leiden⸗ 
thal, als öffentlicher Ankläger Staatsanwalts⸗Subſtitut Luigi Illig, als 

ertheidiger der Angeklagten die Advocaten Dr. Pappafava und Dr. 
Ziliotto. Die Verhan unge welche, wie geſagt, achtzehn Tage dauerte, war 
reich an intereſſanten Zwischenfällen und grauenhaften Details. Der An⸗ 
geklagte Rabis präſentirt — als eine rüſtige Greiſengeſtalt mit blendend 
weißem Haupt⸗ und Barthaar, buſchigen weißen Augenbrauen und kleinen, 
unruhigen, ſtechenden Augen. Rabis beginnt mit einer Klage über die 
lange nterfuchungsbaft: „Seit elf Monaten ſchmachte ich im Kerker und 
daß ich darüber nicht wahnſinnig geworden bin, verdanke ich nur der 
Hilfe Jeſu und Maria 's, welche mir Kraft und Geduld verliehen, und 
dem Bewußtſein meiner Unſchuld.“ Er behauptet, den Ermordeten mehr 
als ſeine eigenen Kinder geliebt zu haben; als ihm die Photographie 
Ghetaldi's vorgezeigt wird, bricht er in lautes Weinen aus und küßt das 
Bild zu wiederholten Malen. Er wiederholt genau die bei der Unter⸗ 
ſuchung gemachten Angaben und widerſpricht ſich niemals; nach ſeiner 
Anſicht 15 Ghetaldi außerhalb des Hauſes von Fremden ermordet und in 
die Eisgrube geworfen worden, um den Verdacht auf die Hausleute zu 
lenken. Seine Ausſagen und insbeſondere ſeine Thränen werden von 
dem zahlreichen, ungemein erregten Publikum mit höhniſchen Zurufen be⸗ 
leitet, ſo daß der Präſident wiederholt Ruhe gebieten und einmal ſogar 
Ben Zuſchauerraum räumen laſſen muß. — Olnics hat ein ordinäres 
nichtsſagendes 1 ſeine Ausſagen bei der Verhandlung wider⸗ 
echen häufig den während der Unterſuchung 1 Angaben. Als 
Inics ganz unumwunden feinen Dienſtherrn als den Mörder bezeichnet, 
verliert Nabis für einen Augenblick die Faſſung und läßt ſeiner natür⸗ 
lichen, bisher wohl in Zaum gehaltenen Wildheit die Zügel ſchießen. — 
Conſtanze Rabis, die zweite Frau des Angeklagten, iſt eine wohlerhaltene 
Diane nz als ſie mit Thränen in den Augen erzählt, daß ſie von ihrem 
anne während ihrer Wiährigen Ebe ſtets mit Liebe und Zärtlichkeit bes 
handelt worden ſei, bricht unter den Zuſchquern ein unauslöſchliches Ge⸗ 
lächter aus; einer ruft ihr zu: „Du haft von Deinem Manne mehr 
Schläge als zu eſſen bekommen!“ Thatſächlich iſt durch Zeugenausfagen 
erwieſen, daß Rabis ſeine ſämmtlichen Hausgenoſſen, die Frau nicht aus⸗ 
nommen, fleißig mit dem Stock tractirte und letztere ſogar eines Tages 
wegen einer Kleinigkeit über die Treppen hinabwarf, ſo daß ſie wochen⸗ 
lang das Bett hüten mußte. — Ergreifend iſt die Einvernahme der alten 
Mutter des Ermordeten, Dorothea de Ghetaldi, geborene Paleologos; 
ſie erzählt, wie ſie ihren einzigen Sohn, Luigi, als zwölfjährigen Knaben 
zu Rabis in die Lehre gegeben habe, mit der Hoffnung, es werde ein 
tüchtiger Mann aus ihm werden, die Freude feiner verwittweten Mutter, 
die Stütze ihres Alters; ſie ſei grauſam getäuſcht worden; der Mann, dem 
ſie ihr einziges Gut anvertraut hatte und den ſie für einen Ehrenmann 
hielt, habe fie der Stütze ihres Alters beraubt. Sie ge Briefe ihres 
Sohnes vor, in welchen er ſich über ſchlechte Behandlung beklagt und die 
Abſicht ausſpricht, von Rabis den rückſtändigen Lohn für mehr als zehn⸗ 
jährige Dienſte abzuverlangen und ſich dann ſelbſtſtändig als 8 
in Raguſa zu etabliren und ſeine Mutter zu ſich zu nehmen. ie ſchließt 
ihre Ausſagen, indem ſie ſich ſchluchzend an die orenen wendel: 
„Meine Herren, bedenken Sie den Schmerz einer Mutter — urtheilen e 
wie Sie glauben — aber wenn ich bei Ihnen nicht Gerechtigkeit finde, 
bei wem ſoll ich fie ſuchen?“ Während die arme Frau aus dem Gerichts: 
ſaal geführt wird, ſtreckt Rabis weinend die Hände nach ihr aus und 
ſchluchgl; „Signora, Signora ...!“ Das Publikum ziſcht. Höchſt gra⸗ 
virend für Rabis iſt die Ausſage eines früheren Dieners deſſelben, Lovre 
Tomini, welcher behauptet, daß ihm Rabis eines Tages 200 Fl. angeboten 
babe, wenn er den Ghetaldi ermorde, worauf er geantwortet habe: „Nein, 
ich danke, ich tödte ſelbſt ein Thier nicht um Geld, geſchweige einen 
enſchen.“ Befragt, wesalb er dieſe wichtige Ausſage nicht ſchon während 
der Unterſuchung gemacht habe, behauptet er aus Furcht vor Rabis ge: 
ſchwiegen zu haben. Auch ihn fährt Rabis wild an, aber Tomini beharrt 
auf —— Ausſage. Tomini erzählt auch, daß Rabis eines Tages den 
Ghetaldi wegen eines kleinen Verſehens mit dem geſpannten Revolver 
durch den Garten verfolgte, rufend: „Hundeſohn, Du mußt von meiner 
Hand ſterben, ich tödte Dich mit meinem Revolver!“; er habe auch 
einen Schuß auf ihn 3 aber ohne zu treffen; endlich habe 
ſich die Frau dem Wüthenden zu Füßen geworfen und ihn be⸗ 
ruhigt. Rabis leugnet Alles hartnäckig und behauptet, den Tomini wegen 
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Diebſtahls aus dem Dienſt gesagt zu haben; feine 9 ſei ein Rache⸗ 
Act. Im Laufe der Verhandlung Häufen ſich die Verdachtsmomente gegen 
Rabis immer mehr, aber er iſt zu keinem Geſtändniſſe zu bewegen und 
directe Beweiſe können nicht erbracht werden. Dagegen gelingt es Olnics, 
fich immer mehr reinzuwaſchen; auch das von ihm behauptete Naſenbluten, 
worauf er die auf ſeinen Beinkleidern vorgefundenen Blutflecken zurück⸗ 
führt, wird von Augenzeugen beſtätigt. Die Vertheidigerrede zu Gunſten 
Olnics' iſt ein wahres Meiſterſtück italieniſcher Rhetorik, voll ſachgemäßer 
Bemerkungen und ſchlagender Beweisführung, ſie macht dem jungen Advo⸗ 
kalen Dr. Ziliotti, der ſich damit ſeine Sporen als Vertheidiger verdiente, 
alle Ehre. — Weniger glücklich iſt Dr. Pappafava in der Vertheidigung 
des Rabis; er hat mit dem mächtigen Vorurtheil der Bevölkerung zu 
kämpfen; ſeine bombaſtiſche, übertriebene Redeweiſe erregt bald Unwillen, 
bald Heiterkeit im Publikum. Er betheuert die Unſchuld ſeines Clienten, 
nennt ihn einen Märtyrer, ein Opfer der öffentlichen Meinung; vox 
populi ſei nicht immer vox dei. Er verſucht die ganze Schuld auf Olnies 
zu wälzen. Nach beendigter Replik wird die Frage an die Geſchworenen 
formulirt: ſie lautet für beide Angeklagte gleich, auf Meuchelmord, ohne 
Eventualfrage. Die Geſchworenen ziehen ſich zurück; nach halbſtündiger 
Berathung wird das Verdict kundgemacht. Die Schuldfrage wird rück⸗ 
ſichtlich des Angeklagten Rabis mit zehn gegen zwei Stimmen bejaht, 
rückſichtlich des Olnies mit neun gegen drei Stimmen verneint. Der 
Gerichtshof fällt demnach über Olnies ein freiſprechendes Urtheil, über 
Rabis das Todesurtheil. Rabis erblaßt, ſpringt an den Gerichtstiſch, 
ergreift das Crucifix und beſchwört nochmals feine Unſchuld. Große Auf: 
regung im Publikum. Der Vertheidiger des Rabis meldet die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde an. Die Bevölkerung begrüßt die Nachricht von der Ver⸗ 
urtheilung des Rabis mit allgemeiner Genugthuung. 


Frankreich. 

s. Paris, 26. Febr. [Die Gedanken Boulangers. — 
Ueberſchwemmung.] Herr Boulanger hat ſchon wieder feine Hoff⸗ 
nungen und Pläne enthüllt, — oder vielmehr durch den bekannten 
Gedankenleſer Stuart Cumberland enthüllen laſſen. Der „Gil Blas“ 
giebt von dieſem durch Cumberland dem Hirne des Prätendenten ent⸗ 
zogenen Gedanken folgende intereſſante Blüthenleſe. Auf die erſte 
„politische Anzapfung Boulangers durch den Gedankenleſer, gütigſt 
die Zahl der Tage, Wochen, Monate oder Jahre ſich vorſtellen zu 
wollen, welche ſeiner Anſicht nach Herrn Tirard beſchieden ſeien, an 
der Spitze des Miniſteriums zu bleiben, erwiderte der Exgeneral, daß 
ihm dies unmöglich ſei, weil — hier tritt wieder einmal im fchönften 
Lichte die unglaubliche Beſcheidenheit dieſes großen Mannes hervor, 
— Herr Tirard für ihn gar nicht exiſtire und er ſich um ihn nicht 
im Geringſten bekümmere; er könne doch nun ſeine Gedanken 
nicht auf Jemanden concentriren, der ihm in dieſem Grade gleichgiltig 
ſei. Durch dieſe Ablehnung keineswegs entmuthigt, bat Cumberland 
nunmehr den Zukunftshelden, die Zeit im Gedächtniß zu firiren, die 
Boulangers Meinung nach Herr Carnot noch im Elyſée als Prä⸗ 
ſident der franzöſiſchen Republik bleiben würde. Hierzu erklärte ſich 
Boulanger ſofort bereit und der Gedankenleſer, nachdem er ſich die 
Augen verbunden und Herrn Boulangers Hand ergriffen, zeichnet die 
Zahl 3 auf einen Bogen Papier. „Das iſt nicht richtig,“ erwiderte 
Boulanger. Das Experiment wird wiederholt und abermals ergiebt 
ſich eine 3 als Reſultat. Cumberland, wiederum dementirt, macht 
einen dritten Verſuch und zeichnet diesmal die Zahl 6 auf das Papier. 
„Richtig!“ ruft Boulanger triumphirend. „Ich gebe Herrn Carnot 
noch 6 Monate!“ Auf die Bemerkung Cumberlands, daß Boulanger 
zweifellos manchmal auch die Zahl von 3 Monaten als Herrn Carnot 
beſtimmt annehmen müſſe, erhält er die eigenartige Antwort: „Viel⸗ 
leicht! theilen wir alſo die Differenz! Nehmen wir an, daß Herr 
Carnot noch 4½ Monat im Elyſée bleiben wird! Setzen 
wir den 15. Juli als äußerſte Grenze feſt.“ (Alſo dürfte 
8 dieſer Auslaſſung Boulangers das diesmalige Nationalfeſt, 


hundertjährige Erinnerungsfeier an die ( 
zu einer Revolte der Boulangiſten in Paris Wer- 


anlaſſung geben!) Der Schluß dieſer Sitzung, bei der noch andere 
Gedankenleſe⸗Experimente gemacht wurden, iſt indeſſen noch bemerfens- 
werther. Cumberland hatte Boulanger gebeten, ſich an der Spitze 
eines Armeecorps zu denken und eine Stadt im Gedächtniß zu firiren, 
nach welcher er daſſelbe führen würde, ferner auch den Weg, den er 
einzuſchlagen gedenke, um ſie zu erreichen. Nachdem der General 
dieſem Erſuchen nachgekommen, näherte ſich Cumberland mit ver⸗ 
bundenen Augen einer Karte von Europa und zog mit einem ſehr 
ſcharf geſpitzten Bleiſtift in der Rechten, die Hand des Generals in 
ſeiner Linken haltend, eine Linie auf dieſer Karte, welche, von Paris 
beginnend, in — Stuttgart endete. Herr Boulanger erklärte be⸗ 
wundernd, daß Cumberland richtig gerathen! Alſo nur bis Stuttgart 
gedenkt der Revanchegeneral zu kommen; warum nicht gleich nach 
Berlin? Wiederum ſeine übergroße Beſcheidenheit! Aber dieſes Mittel des 
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Pratendenten, ſein Programm zu enthüllen, IM jedenfalls ſehr originell, 
wenn man es auch nicht als beſonders vorſichtig ſeinerſeits bezeichnen kann 
daß er fomit alle Welt darauf aufmerkſam macht, was er zu thun gedenkt. 
— Die Seine⸗Ueberſchwemmungen nehmen in Paris und Umgegend 
immer drohendere Dimenſionen an. Das ganze Vorſtadt⸗Viertel 
Auteuil ſteht bis zur Höhe der erſten Etage der Häuſer — abge⸗ 
ſehen von den hochgelegenen Punkten — unter Waſſer: die Be- 
wohner müſſen auf Booten verkehren. Die mit Reſtaurationslocalen, 
Villen u. ſ. w. bedeckten Inſeln Billancourt, Grande Jatte und 
andere find vollkommen überſchwemmt. Großen Schaden hat das 
Waſſer beſonders in den großen Gemeinden Isle St. Denis, 
Charenton, Alfort und Alfortville angerichtet; viele Bewohner der⸗ 
ſelben ſind gezwungen, da das Waſſer einzelne Häuſer vollkommen 
überdeckt, auf hochgelegenen Punkten Barakenwohnungen zu beziehen. 
Sollte das Waſſer noch einen halben Meter fteigen, fo würde das 
Hotel de Ville und der Louvre, ſowie die Place de Concorde und die 
Deputirtenkammer ſehr bedroht ſein. Dieſe Seinehochfluth iſt jetzt 
bereits die größte, die ſeit 1876 beobachtet worden. 


Großbritannien. 

[Zum Proceß Times⸗Parnell.] Der Correſpondent der 
„N. Fr. Pr.“ hatte nach Schluß der vorgeſtrigen Sitzung ein Ge⸗ 
ſpräch mit den bedeutendſten Perſönlichkeiten beider Parteien. Walter, 
der Eigenthümer der „Times“, rief händeringend aus, nach ſolchen 
diametral einander entgegenſtehenden Zeugenausſagen verſtehe er das 
Wort des Pilatus: Was iſt Wahrheit? Die Parnelliten waren in 
hoͤchſtem Entzücken und erklärten, jetzt würden fie nichts unverſucht 
laſſen, um das Complot der Regierung mit der „Times“, wofür ſie 
Belege hätten, zu beweiſen. Hohe Perſonen hätten ſeit längſter Zeit 
die abſolute Werthloſigkeit der angeblichen Beweiſe der „Times“ ge⸗ 
kannt und doch die iriſchen Patrioten verdächtigt. Im Unterhauſe 
erklärten hervorragende Unioniſten, der Fall hätte für die Regierung 
die ernſteſten Folgen, wenn durch irgend welches Mittel allgemeine 
Wahlen erzwungen werden koͤnnten. Die Conſervativen und die 
Unioniſten hegen noch immer die Anſicht, daß die Männer der Land⸗ 
Liga und die Parnelliten Irland ruiniren und daß die Anklagen der 
„Times“ gerechtfertigt ſind, wenngleich die angeblichen Briefe Parnell's 
ſelbſt gefälſcht ſein ſollten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Februar. 


»Aus den Vorlagen für den Provinziallandtag. Der Pro⸗ 
vinziglausſchuß beantragt die Wahl eines Abgeordneten⸗Stellvertreters 
der Provinzialvertretung zur trug den Geſchäften der königl. 
Rentenbank für Schleſien, ſowie eines Mitgliedes des Directoriums der 
Darlehnskaſſe an Stelle des verſtorbenen Geheimen Regierungsrath von 
Heydebrand auf Klein⸗Tſchunkawe, ferner die Wahl eines Stellverkreters 
für den Provinzialausſchuß in Folge Ablebens des Grafen Pückler auf 
Schedlau, und ſtellt anheim, gleichzeitig ſchon ſetzt die Neuwahl des Bor: 
ſitzenden des Muſeums Curatoriums zu vollziehen, obgleich die Wahl: 
periode deſſelben erſt mit Ende März 1890 abläuft, da bis dahin der 
Provinziallandtag nicht wieder einberufen werden dürfte. — Da in dem 
Landes⸗Bauinſpections⸗Bezirk Glogau nur Kreiſe vorhanden waren, in 
welchen die Provinzial⸗Chauſſeen — gegen feſtſtehende Renten von den 
Kreis⸗Communalverbänden verwaltet und unterhalten werden, ſo war der 
Landes⸗Bauinſpector in Glogau nicht hinreichend beſchäftigt. Es erſchien 
daher angezeigt, die genannte Apel ganz eingeben zu laſſen und eine 
neue Eintheilung der übrigen 5 Inſpections⸗Bezirke Hirſchberg, Schweid⸗ 
nitz, Breslau, Neiſſe und Gleiwitz vorzunehmen. Weil auch das finanzielle 
Intereſſe dabei in Frage kam, hat der Provinzialausſchuß die neue Bes 
e ec ene ſchon am 1. October v. J. ins ‚Leben treten laſſen ur 
der in Glogau entbehrlich gewordene Landes-Bauinfpector als Baubeamter 
bei den ſchleſiſchen Provinzial⸗Feuerſocietäten eingeſtellt worden iſt. Im 
Uebrigen wird auch die Neuregelung der Beſoldungs⸗ ꝛc. Verhältniſſe der 
Landes⸗Bauinſpecloren in der Art in Antrag gebracht, daß 1) das 
derſelben mit 3600 M. beginnt, nach 6 Jahren auf 3900 M. erböh 
und demnächſt von 3 = 3 Jahren um 300 M. fteigt bis zum Betrage 
von 5400 M, 2) der Wohnungsgeld⸗Zuſchuß für dieleiben vom 1. April 
1889 ab nach den ſtaatlichen Servisſätzen für den Wohnort derſelben 
geregelt werden und 3) für den Bezug der Tagegelder und Reiſekoſten 
die nächſthöhere Klaſſe des Beamten⸗Reglements vom 2. December 1876 
für dieſe Beamten maß ebend fein ſoll. — Auf Grund der dem Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß durch die ſtatutariſchen Anordnungen vom 30. Jan. 884 
beigelegten Beſugniß hat dexſelbe in der Zeit ſeit dem O 1887 
in 9 Fällen Grundftüde und Grundſtückst „welche zu dem Provinzial⸗ 
Chanuſſee⸗Areal gehören, veräußert. Unter näherer Bezeichnung der ver: 
kauften Parcellen ꝛc., der Erwerber und der Verkaufspreise wird dem 
Provinziallandtage hiervon Kenntniß gegeben. — Im Jahre 1876 wurde 
von dem Terrain der ehemaligen Feſtungsgrundſtücke in Schweidnitz eine 
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Kleine Chronik. 


Ueber ein neues Opſer des „Gold Clubs“ berichtet die N. Fr. 
Pr.“: Ein geachteter Fabrikant theilt uns mit, daß er gleichfalls, und 
zwar in der jüngſten Zeit, ein Opfer der ruſſiſchen Schwindlerbande ge⸗ 
worden ſei. Er hat Anfangs Februax dieſes Jahres in Wilna um 5000 
Mark „Goldſtaub“ gekauft, welcher ſich ſpäter als Meſſing erwies. Im 
November vorigen Jahrez hatte der Fabrikant von einem Herrn J. von 
Poszokinski ein von Wien datirkes Schreiben erhalten, in welchem 
dieſer ihm mittheilte, er verdanke Geſchäftsfreunden ſeine Adreſſe und lade 
ihn ein, in Rußland Goldſtaub zu kaufen. Es ſei dies ein reelles und 
nutzbringendes Geſchäft. Nachdem Poszokinski auch aus Riga geſchrieben 
hatte, reiſte der Fabrikant nach mancherlei Verzögerungen Anfangs Februar 
dieſes Jahres nach Wilng und wurde dort in einem Hotel von einem 
Herrn Meſcherski aufgefucht, welcher ihm mittheilte, er (Meſcherski) ſei 
der eigentliche Vermittler des Goldgeſchäftes, Poszokinski, ſein Veiter, 
habe die e nur eingeleitet. Meſcherski führte nun den Fabrikanten 
mit dem Goldverkäufer, einem alten Ruſſen, zuſammen, und der Fabrikant 
kaufte von dieſem, nachdem die „Goldprobe“ gemacht worden war, um 
5000 Mark „Goldſtaub“, wobei er bedauerte, n 17 mehr Geld bei ſich zu 
haben, um auch die anderen Goldſtaubvorräthe des alten Ruſſen kaufen 
zu können. Von Wilna begab ſich der Fabrikant nach amburg, wo er 
bald zur Erkenntniß kam, daß er betrogen worden ſei. Gleichzeitig erhielt 
er aus Wilna einen unorthographiſch ſeſchriehenen Brief ohne Unterſchrift, 
in welchem es u. A. heißt: „Gospodin! Es thut mir leit zu machen Ihnen 
und Ihre Freint aus Riga ſchlechte Mittheilung, weil Sie haben nicht gekauft 
echte Waare — is nicht echt ein Körnchen. Ruſſen haben Gefeß, dürfen KRaifer —— 
unſer großmächtige Zar — nichtbetrügen, wol aber Menſch, was betrügen will 
allergnädigſte Zar, und 7 Zar nicht Strafe für guten Mann, welcher nicht 
verkauft, was Sie wollten haben durchaus. Darum ſeien Sie und Ihr 
polen aus Riga nicht böſſe auf alte Ruß, was liebt ſeine Zar. Sie 
ollen nicht haben Schade, alte Ruß wird geben Rath — hab ich gleich 
mit Ihnen nicht wollen machen Geſchäft, thut ſehr leit alte Ruß — was 
iſt gar nicht ſchlechtes Mann, betriegt nur falſches Menſch, was will be⸗ 
kriegen Kaiſer, aber man darf nicht haben gutes Herz bei Geſchäfte. Hab' 
ich gedacht — ſoll nicht haben 8 dieß Mann — werd ſchon ſpäter 
helfen heraus. Alſo, bitte ſuchen Sie reiches Mann, was kauft noch mehr 
wie Sie — kriegen Sie viel Geld davon, ſind Sie heraus. Schreiben Sie 
an Ibre Freind in Riga, — aber ſagen Sie nichts von Betrug, vielleicht 
hilft er Sie auch zu neues Geſchäft. Bringen Sie uns reiches Mann, 
was will werden noch reicher durch betrügen Kaiſer. Sie und Ihr Freind 
haben gefallen alte Ruß, darum bieffe Brief.“ Der Fabrikant ſollte offen⸗ 
bar durch dieſen Brief zu dem Glauben verleitet werden, daß derſelbe von 
dem Goldverkäufer geſchrieben ſei und daß Meſcherski (das iſt der Freund 
aus Riga) von dem Betruge nichts wiſſe. Die Vergleichung der Briefe, 
welche jeinerzeit von dem 3 des „Rigaer Gold⸗Clubs“ an 
den Güterdirector des von der Schwindlerbande ah Si öſterreichiſchen 
Ariſtokraten geſendet wurde und die ſich in unſerem Beſitze befinden, mit 
dem Briefe des „alten Ruſſen“ an den Fabrikanten ergiebt nun, daß der 
Brief von dem ehrenwerthen Herrn Meſcherski ſelbſt geſchrieben wurde, 


welcher, wie der Fabrikant eruirt hat, mit Herrn J. v. Poszokinski identiſch 
iſt. Die Handſchrift, das Briefpapier, der aſſerdruck auf demſelben 
daß ein und dieſelbe Perſon, deren wahrer Name noch feſtzuſtellen 
Die Schritte, welche der Fabrikant gegen 

die ruſſiſchen Schwindler eingeleitet hat, ſind bis jetzt erfolglos geblieben. 
Eine grauſige Eiſenbahnfahrt machte am Sonntag der Locomotiv⸗ 
führer eines Güterzuges auf der Eiſenbahnſtrecke Karlshafen Beverungen. 
Ein Augenzeuge theilt der „Nat.⸗Zig.“ darüber Folgendes mit: Der betreſſende 
Güterzug, der ſehr viele Achſen zählte, fuhr in Wind und en in der 
Richtung nach Karlshafen zu; Schneefturm und Schneegeſtö 5 tobten mit 
aller Macht, der Locomotivführer, ein wettergebräunter un — 
Mann, ſtand auf ſeinem Poſten, die Hand ans Steuer gelegt, e Sr 
blick unentwegt auf die vor ihm glitzernde Schienenbahn gerichtet.. 4 
Schneeflocken fallen dichter und dichter, der Blick durch das 4 165 deines 
Standortes iſt getrübt und fo beugt ſich der Führer ſeitwärts hinaus, um 
beſſer hören und ſehen zu können:; dabei muß er ſich etwas zu weit vor: 
gebeugt haben — er rutſcht aus und ſein dicker, fteif gefrorener Mantel 
wird von dem Räderwerk der Maſchine erfaßt, er wird hinabgeworſen, 
eſchleift und ſieht ſeinen e Tod vor Augen. Da, im kritiſchen 
oment, erfaßt ihn mit übermenſchlicher Kraft die nervige Fauſt des 
Locomotivheizers, der den Unfall wahrgenommen hat und mit Blitzes 
ſchnelle auf die andere Seite der Locomokive geeilt iſt, um feinen Kame⸗ 
raden vom ſicheren Tode zu retten. Es gelingt ihm zum Glück auch noch, 
den Führer am Schopfe 10 faſſen, und während er nun mit der Linken 
den durch den Schnee ſchleifenden Führer mit übermenſchlicher Kraft feſt⸗ 
zuhalten ſucht, daß er nicht unter die Räder gezogen wird, ſucht undfindet 
die Rechte Steuer und Hebel, um Noth- und Bremsſignal, ſowie Contre⸗ 
dampf zu geben und den Zug zum Steben zu Die Bremſen 


zeigen, ind 
iſt, die Briefe geſchrieben hat. 


bringen. 
thun ihre Schuldigkeit — glücklicherweiſe fuhr der Zug auf ziemlich ebener 
Strecke — und der Zug ſteht nach wenigen Secunden, die dem am Boden 
ſchleifenden Locomotivführer allerdings wie eine Ewigkeit 8 
waren. Trotzdem der Heizer mit ſeltener Geiſtesgegenwart das Rettungs⸗ 
werk ſchneller bewerkſtelligt hatte, als es ſich erzählen läßt, war der ün⸗ 
glückliche Führer doch über 400 Meter geſchleift worden. Ein Glück für 
ihn war ſicherlich der tiefe Schnee, trozdem hat er ſchwere Wunden am 
Kopfe und Armen erlitten und mußte nach Göttingen in die Klinik über⸗ 
führt werden. Wie er ſelbſt überall hervorhob, hat ihn vom ficheren Tode 
nur die Geiſtesgegenwart und ſichere Hand des Heizers gerettet. 


Ein Wahnfinniger. Aus Banjaluka in Bosnien wird geſchrieben: 
„Das jüngſte Mitglied einer wegen ihres Wohlthätigkeitsſinnes bekannten 
altbosniſchen Ariſtokratenfamilie, der 25 jährige Ismail⸗Beg Dſchinitſch, 
hat durch eine Reihe von im Wahnſinn vollführten Mordthaten die Ein⸗ 
wohnerſchaft unſeres Städtchens in furchtbare Aufregung verſetzt. Sieben 
Menſchenleben find dem Wahnſinnigen zum Opfer gefallen. Ismail⸗ 
Beg Dſchinitſch befand ſich vor einigen Tagen, von ſeinen Befigungen 
kommend, auf dem Heimwege nach Banjaluka. Der Beg war zu Pferde, 
bewaffnet mit einem Hinterlader und einigen Meſſern im Gürtel. In 
der Nähe der Stadt beim Wäldchen „Scher“ verfiel Dſchinitſch plötzlich 
in Wahnſinn. Er riß das Gewehr von der Schulter, ſchoß ein Pferd 


und gleich Saul eine Kuh nieder und ritt hierauf, mit dem Gewehr in 
der Gand, in raſendem Galopp bis dicht vor die Stadt. Hier begegnete 
ihm ein alter, weißbärtiger „Hodſcha“ (Schriftgelehrter). Ehe ihm der⸗ 
ſelbe noch das landesübliche: „Assalem aleikum“ zurufen konnte, war er 
ſchon eine Leiche. Ein junges türkiſches Weib war das zweite Opfer der 
Mordwuth Ismail⸗Begs. Noch fünf Perſonen kamen auf ſolche Weiſe 
ums Leben: ein mohammedaniſcher Jüngling und vier ſpielende Kinder. 
Polizeicommiſſar Naglits eilte mit zwei Gendarmen an Ort und Stelle. Mit 
großer Mühe gelang es den drei Männern, den eben in die Stadt 
reitenden Ismall⸗Beg vom Pferde zu reißen und gefeſſelt in Gewahrſam 
m bringen. Ismail⸗Beg Dſchinitſch wurde, nachdem fein Wahnſinn ärzt⸗ 
ich feſtgeſtellt worden, in eine Irrenanſtalt überführt. 


Berufskrankheiten. Die Reihe der bisher bekannten ſogenannten 
Berufskrankheiten iſt vor Kurzem wieder durch eine neue, den Flöten⸗ 
ſpielerkrampf, erweitert worden, den ein Pariſer Arzt, Dr. Feré, bei 
einem Künſiler auf dem Blasrohr beobachtet hat. Nachdem er lange 
Jahre ſeine Kunſt ungeſtört ausgeübt hatte, wurden in letzter Zeit, wenn 
er ſich ſeines Inſtrumentes bedienen wollte, die drei letzten Finger jeder 
Hand von einem ſchmerzhaften Krampf ergriffen. Die Finger werden in 
gefeimmter Stellung fteif und können weder gebeugt noch geſtreckt werden. 

r. Feré glaubt, wie er in der Pariſer „Societe de biologie“ ausgeſprochen 
hat, daß der Flötenſpielerkrampf nicht mit einer localen Ermüdung der 
Finger zuſammenhänge, ſondern nur bei dazu prädisponirten Perſonen 
auftrete. Das deweiſt die Thatſache, daß jener Künſtler geheilt worden 
iſt, ohne daß er während der Dauer der Behandlung ſein Spiel ausgeſetzt 
hat. Durch Maſſage und hydropathiſche Umſchläge wurden die Finger 
wieder frei und leicht beweglich. In derſelben Sitzung der genannten 
Geſellſchaft wurde von einem Journaliſten berichtet, der einen Schreib: 
krampf in der rechten Hand bekam, und darum anfing, mit der linken zu 
ſchreiben; auch dieſe wurde vom Krampfe befallen, und der Patient lernte 
nun mit dem Aae ſchreiben, der ſchließlich bald darauf ebenfalls am 
Krampfe erkrankte. Dadurch wurde er endlich gezwungen, ſeinen Beruf 
aufzugeben. 


Der Eiffel⸗Thurm iſt noch nicht ferti iſt a 
ftand eines intereſſanten Streites, vielleicht bald ſogar eines Proceſſes. 
Die Kleingewerbtreibenden von Paris ſind nämlich ſehr mißvergnügt 
darüber, daß Eiffel dem Eigenihümer des Modewaarengeſchäfts zum 
„Printemps“ das ausſchließliche Recht übertragen hat, Nachbildungen 
ſeines Thurmes zu machen und zu verkauſen. Die Form des Thurmes 
iſt in Gold, Silber, Elfenbein ꝛc. ſchon viel zu Uhrgehäuſen, Siegeln, 
Ohrgehängen u. f. w. verwendet worden, und die Fachvereine behaupten, 
der Thurm dürfe als Theil der Ausſtellung von Jedermann nachgebildet 
werden. Eiffel hingegen erklärt, ſein Werk gehöre ihm, wie eine Statue 
dem Bildhauer, der das Recht ihres Guſſes verkaufe. Sein Bevoll⸗ 
mächtigter werde übrigens die Künſtler, welche ein oder zwei Exemplar 
von Nachbildungen des Thurmes machten, nicht behelligen, ſondern Ent 
on Fabrikanten, welche Tauſende herſtellten, den ihm gebührenden Tribut 
einfordern. ö 


und ſchon iſt er der — 2 


— EEE GE LEE ET u —ß———.—.— 


um Preiſe von 3133 M. für das dortige Arbeits⸗ 
5 Ber Ce aft un et 225 10 f Aar dle 
icht in der gehofften e verwendet werden, ſo daß ſie für 
Ken a ehetich 2 cheint. Da der Pachtertrag aus derſelben die Er⸗ 
werbsſumme zu niedrig verzinſt, ſo wird der Verkauf derſelben nicht 
unterm Erwerbspreiſe m und vom Provinziallandtage die Ge⸗ 
nehmigung hierzu nachgeſucht. 


„ Eiſenbahn⸗Augelegenheit. Die Befürwortung, welche Miniſter 


Parcelle 
— er Bei 


— —— 


Zugeſtändniſſe nicht 


Goldberg, die zum Ausbau der Bahn nothwendigen ak 


verfagen werden. Das genannte Blatt knüpft hieran folgende 0 
tun 5 „Ueberdies hat der Miniſter dieſem Kiſenbahn⸗ Frog 8 
günſtigſten Chancen geboten, als er mit Rückſicht auf die en 
im Golabenger reife N nen is, 0 S Betrapen wirben, Ahfinnb 
gelder, die für dieſen Kreis allein Sreiftabt-Reificht- 

Bei alledem dürſte jedoch das Project Freiſtapt⸗Meulcht⸗ 
. Goldberg Schönau Metzdorf, welches 8 Zn — 5 75 
Haynau, Goldberg und Schönau anftreben, nicht aus dem Auge gelaſſen 
werden. Daſfelbe fand denn auch namentlich von den beiden Bürger⸗ 
meiſtern der erſtgenannten Städte auf dem letzten Kreistage warme Be⸗ 
fürwortung. Dieſelben führten an, daß durch dieſes Project, das den 
Kreis Goldberg⸗Haynau in feiner ganzen Länge durchſchneide, demſelben 
rer Vortheil geboten würde und daß daſſelbe eine geſchäft⸗ 
liche Annäherung der beiden Schweſterſtädte Goldberg und Haynau im 
Gefolge haben würde. Es dürfe auch um fo weniger aus dem Auge ge: 
laſſen werden, als im Kreiſe Bunzlau ebenfalls eine Bewegung im Gange 
die Erbauung einer Eiſenbahn von Reiſicht nach Siegersdorf 


ein unſchä 


ſei, welche 
anſtrebt.“ 

* Bohrungen auf Steinkohle bei Gleiwitz. Im Laufe der letzten 
Woche wurden in der Gleiwitzer Gegend die Tiefbohrungen auf Kohle 
wieder aufgenommen, nachdem dieſelben längere Zeit nach der re en Bohr⸗ 
periode der 70er Jahre ſtill gelegen hatten. Der „Oberſchl. Volksſt“ gehen 
bierüber folgende Mittheilungen zu: „Bergwerksbeſitzer Serman aus 
Inowrazlaw weilte 8 Tage lang in Gleiwitz zur Leitung der Wiederaufnahme 
der vor dem Funde ſiſtirten zahlreichen Bohrlöcher. Ge enwärtig stehen 
als Wächterbohrlöcher 4 mit je 150 Meter Tiefe. Zugleih ee 
vier weiteren Punkten neue wrd eue enen 505 ng 75 88 
felder werden nach Vollendung * 8515 el 10 we Be bee n 

i i i e ſollen dieſelben fein, welche 

Aang m Bo bel e en Skrzipietz aus Gleiwitz find 
übertragen worden.“ 


iengebirge. Wie aus Hirſchberg geſchrieben wird, 
beſchäfligte ſich am mach. die Ortsgruppe Hafelbac des Rieſen⸗ 
gebirgsvereins mit der Frage, ob eine Reſtauration auf den Frieſenſteinen 
ein Vedürfuiß iſt. Das Bedürfniß wurde, wie folgt, begründet: „Dem 
Beſucher der Frieſenſteine bietet ſich in der Nähe kein angenehmer 
Aufenthallsort. In nicht allzugroßer Entfernung befindet ſich zwar die 
fogenannte „Buche“, doch genügt dieſelbe nicht. Dann iſt auch denjenigen 
Touriſten, welche aus der Landeshuter Gegend kommen und denjenigen, 
welche den Kamm entlang weiter wandern wollen, die Buche zu entlegen, 
p daß fie auf eine Stärkung verzichten. Gälte es nur, vor plötzlich ein⸗ 
rechendem Unwetter oder vor dem Winde einen Schutz zu ſchaffen, fo ge: 
nügte eine Schutzhütte. Die Ortsgruppe iſt jedoch gegen eine ſolche, 
da dieſelben nur dem Schutze des Publikums überlaſſen ſind und man 
hiermit ſehr ſchlimme Erfahrungen gemacht haben ſoll. Als der geeigneifie 
lab für die Reſtauration wurde der zwiſchen den beiden vorderen 
— att. Man hofft, die Erlaubniß zum Bau von dem Beſitzer zu 
en. 
Von der auer Oderbrücke. Nachdem der Umbau der Glo⸗ 
Rag ag 10 eftelkt ite, fand, gelten eine Probe bezüglich der 
agkra r n ſtatt. Je f 
104 Ceniner sen belaſtef“ bas Reſulkat war ein ſehr erfreuliches, trotz 
der Kälte zeigten ſich die Ketten und Gewichte des Aufzuges vollkommen 
dem enormen Gewicht gewachſen. Die Conſtruction der Klappen hat ſich 
ſomit glän end bewährt, und ebenſo hat ſich herausgeſtellt, daß die Trag⸗ 
fähigkeit abſolnte Sicherheit gewährt, denn das Gewicht auch der ſchwerſten 
Chauſſecwalze überſteigt 120 Centner nicht. 


„ Zum Rendanten an der Haupt: und Pfarrlirche zu St. Bernhardin 
wurde von dem Gemeindekirchenrath von St. Bernhardin der Feldwebel 
der 4. Compagnie des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 Arnold 
Ruge gewählt. 


. Dem Apotheker Sigismund 
M a rtbeiriebe. ber "ook ihm gekauften 


Krotoſchin von der 


ſtens 5 Maximalfeldern bilden. 


Zabrze mit Vortheil gebaut 
die Arbeiten der Bohrungen 


* Aus dem R 


e der vier Klappen wurde mit 


Nother iſt die Genehmigung zum Fort 
früher Ludewig'ſchen priwilegirten — in 
königlichen Regierung in Poſen ertheilt worden. 
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24 Breslau, 28. Februar. [Von der Börse.] Die Börse 


wiederum vorzugsweise mit Laurahütteactien beschäftigt, welche bei 


stark schwar kender, schliesslich aber fester Tendenz lebhaft gebandelt 
Ausserdem nahm heute türkische Anleihe das Interesse der 
Dieselbe wurde bei guter Stimmung in 


grösseren Posten rege umgesetzt. Oestehr. und russische Werthe, 
alle bessere Haltung, 


anfangs still und lustlos, zeigten am Ende gleichf: 


Rubelnoten beliebt. 5 F 
per ultimo März (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr, Credit- Actien 


169 ¼ % bes., Ungar. Goldrente 86—½ bez., Ungar. Papierrente 79½ 
ber, Vereinigte Königs- und Laurahütte 140—138¼—139½ bez., 
Donnersmarckhütte 77% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 114—113/ 
bis 114 — 113% bez., Russ. 1880er Anleihe 90% bez, Russ. 1884er An- 
leihe 103 bez. Orient-Anleihe II 68½ bez., Russ. Valuta 219—218%, 
bis 219 ½ bez., Türken 15,60 bez., Egypter 88 ½ bes., Italiener 96 ½ bez. 


wurden. 
Specnlation in Anspruch. 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 28. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 169. 30. Dis- 
como-Commandit —, —. Ziemlich fest. 


Berlim, 28. Febr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 169, 40. Staats- 
bahn 107, 30. Italiener 96, 60. Laurahütte 140, 10. 1880er Russen 
90, 50. Kuss. Noten 219, 10. &proc. Ungar. Golärente 86. 20. 1884er 
Russen 103, 10. Orient-Anleihe II 68. 10. Mainzer 114, 50. Disconto- 
Commandit 243, 20, 4proc. Egypter 88, 40. Fest. 


Wien, 28. Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 312, 50, 
Marknoren 59, 20. 49, ungar. Goldrenie 102, 25. Nominell. 0 


“Wien, 28. Februar, 11 Uhr 10 M it-Acti \ 
Staatsbahn 253, 75. Lombarden 101, 0 ö Be 
Silberrente —, —. Marknoten 59, 20. &proc. ungar. Golärente 109, 45. 
dio. Papiersente 94, 42. Eibethalbahn 206, Geschäftelen 

Frankfurt a. M., 28. Febr. Mittag. Creditactien per März 263. —. 
Staatsbahn 215, 50. Lombarden —, —. Galizier —. = 1 
Golärente 86, 20. Egypter 88, 40. Laura —. —. Fest. 


Faris, 28. Februar. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1878 
—, —. llaliener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —, 
gypter —, — 


London, 28. Febr. Consoles per April 98, 07exel. 1873er Russen 
101, 87. Egypter 87, 13. Schneeschauer. 
—————— 


Wien, 28. Februar. [Schluss- Course,] Fest. 

Cours * 5 927. I 28. Cours vom 27. 28. 
Credit-Actien.. 314 50 [312 75 [Merknoten . . . . 59 17 59 29 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 25 253 90 40% ung. Goldrente. 102 2 102 40 
6 mb. Eisenb.. 101 50 101 80 Silber rente 84 15 84 10 
Anlizier ER 206 50 1206 50 London 121 20121 25 

Adoleonan’nr, 9 58 9 58 Ungar. Pavierrente. 94 461 94 45 


Maybach dem Bau der Eijenbahn n. ne ee Gene wenb ben Centralvereins zur Errichtung und Unterhaltung von Bullenſtationen im 
angedeihen läßt, dürſte, wie dem Liegn. Tagebl.“ aus Goldberg geſchrieben] Jabre 1887: 3050 M., uud im erſten Vierteljahr 1888: 762,50 Mark ver: 
wird, zur Folge haben, daß der Kreis Goldberg⸗Haynau, ſowie die Stadt Ander Aus Anlaß von Viehverluften find vom 1. Januar 1887 bis Ende 


© Fonds zur Förderung der Rindviehzucht. Für die Bermaltung 
des durch den § 11 des Dotationsgefehes vom 8. Juli 1875 der Provinz 
Schleſien überwieſenen Fonds zur Beförderung der Rindviehzucht find im 
Jahre 1887 und im erſten Vierteljahr 1888 das Reglement vom 5. De⸗ 
cember 1876 und der vom Provinzial⸗Landtage feſtgeſetzte Etat maßgebend 
ewejen. Dementſprechend ſind dem milchwirthſchaftlichen Inſtitut in 
Proskau aus dem genannten Fonds im Jahre 1887: 5000 M., und im 
erſten Vierteljahr 1888: 1250 M. als Unterhaltungskoſtenzuſchuß gewährt 
worden. Außerdem wurden durch Vermittelung des landwirthſchaftlichen 


März 1888 bewilligt worden aus dem Antheile des Regierungebezirte Breslau 
430 M., aus demjenigen des Regierungsbezirks Liegnitz 218 M. und aus 
Antheile des Regierungsbezirks Oppeln 900 M., zuſammen 1548 M. 

Ende März 1888 für den Regierungs⸗ 
den Regierungsbezirk Liegnitz 16 857,07 
Oppeln 168 382,70 Mark, zuſammen 


dem 
Das Vermögen des Fonds betrug 
bezirk Breslau 57 666,22 M., für 
Mark und für den 
242 905,99 M. 


s. Grottkau, 26. Febr. [Land wirthſchaftliches.] In der Ber: 
ſammlung des bn 2 2 Obo ui — 
rag über einen 2 r Vertilgung der n an Obſtbäumen ge⸗ 
trag über einen Apparat zur Ber un ns er. Aber Die Statt der Canb- 
Strauch⸗Neiſſe einen Vortrag über 
„Was verdient der — —— Ser a ee 
über die $ thältniſſe des Vereins. Ferner wurde hervor⸗ 
es fi un Frei Gehntan der Mangel eines Kreis⸗Thierarztes 
ehr fühlbar mache. Es ſoll daher an den Kreisausſchuß das Geſuch um 
Anſtellung eines ſolchen gerichtet werden. Die Verſammlung beſchloß 
mit der erſten Si — — nächſten Jahre einen Saatenmarkt zu 
Dienſtboten wurden 30 M. aus der Vereins⸗ 


Regierungsbezirk 


halten. Nachdem Herr Inſpactor 
wirthſchaft geſprochen, hielt Director 
die Frage: 


ehoben, daß ſich im 


berbinden. Zu Prämien für 
kaſſe bewilligt. 

— m— ... — 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

k. London, 28 Febr. Bei dem geſtrigen Jahreseſſen der Londoner 
Handelskammer hielt Salisbury eine Rede, in welcher er die bevor⸗ 
ſtehende Wehrvorlage durch den nothwendigen Schutz für den zunehmenden 
Handel begründete. 


5 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kiel, 28. Febr. Die Kaiſerin Friedrich traf mit den Töchtern 
um 11 Uhr 25 Min. ein und wurde vom Prinzen Heinrich auf dem 
Bahnhofe empfangen. 

Poſen, 28. Febr. Die Stadtverordneten bewilligten rückſichtlich 
des hohen Standes der Warthe und wegen der Befürchlung einer 
elwa eintretenden Ueberſchwemmung 1000 Mark zur Vornahme von 
Eisſprengungen, und 12000 Mark für Vorbereitungen zur Ver⸗ 
hütung von Hochwaſſerſchäͤden. i 

München, 28. Febr. Anläßlich des 90. Geburtstages gingen 
Döllinger ſchon geſtern zahlreiche Telegramme zu, u. A. von der 
Berliner, der Leipziger und Weimarer Univerfität, und von der Oppo⸗ 
Miniſter Lutz 


ſitionspartei des öͤſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes. 
gratulirte perſönlich. ö 

Paris, 28. Febr. Die Pairiotenliga erließ angeblich im Namen 
von 240 000 Mitgliedern eine Erklärung, welche ſich heftig gegen 
das Vorgehen in Sagaalo ausſpricht und zum Beſten der Familien 
der Todten und Verwundeten eine Subſcription eröffnet. 

London, 28. Febr. In ihrem Leitartikel drückt die „Times“ 
wiederholt ihr aufrichtiges Bedauern über die Veröffentlichung der 
gefälſchten Briefe Parnells aus und erklärt gleichzeitig, daß, nachdem 
die Briefe zurückgezogen ſeien, die Unterſuchung des übrigen Theiles 
der Anklagen ihren Fortgang nehmen werde. — Auf der Grand 
Trunkeiſenbahn bei St. George ſtürzten drei Wagen eines Schnell: 
zuges den ſteilen Damm hinab. 35 Paſſagiere ſollen getödtet fein. 

Athen, 27. Febr. Der König nahm die Entlaſſung des Unter⸗ 
richts miniſters an und betraute den Marineminiſter mit der Stell: 
vertretung deſſelben. 

Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 27. Februar, 12 Uhr Mitt, O.⸗P. — m 1U.:B. + 0,33 m. 
28. Februar, 12 Uhr Mitt. OB — m. U.⸗P. + 0,27 m. 


Cours- C Blatt. 


Dresinu. 28. Februar 1889. 


Berlin, 28. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 
Cours vom 27.28. Cours vom 27. 28. 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 87 40| 87 90D. Reichs- Anl. 4% 109 50 400 20 
Gotthardt-Bahn ult. 143 90144 —] do. do. 3½% 103 90103 90 
Lübeck-Büchen .... 177 40177 — ] Posener Pfandbr. 4% 102 50102 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 114 30 114 50] do. do. 31/9, 101 90101 90 
Mittelmeerbahn ult. 122 — 121 86] Prenss. 4% cons. Anl. 108 80/108 90 
Warschau-Wien ... 202 50 204 90] do. 3¼½% dto. 104 401104 50 


do. Pr.-Anl. de55 172 30172 90 
do3¼ % St.-Schldsch 101 801102 — 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 70/101 70 
do, Rentenbriefe.. 105 80105 60 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. — — 102 — 

io. 4½% 1879 103 20103 — 
R.-O.-U.-Bahn 0% il. 7 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 88 50 
Italienische Rente. 
Mexikaner 
4% Goldrente 
4 ¼ % Papierr. 70 50 
4 ½% Silberr. 70 71 — 
. 1860er Loose. 121 20121 30 
50% Pfandbr.. 65 10 65 — 
, Liau.-Pfandbr. 70 59 — 
50% Staats-Obl. 80 96 80 
do. 6% do, do. 10'107 20 
Russ. 1880er Anleihe 70| 90 70 
do. 1884er do. ult, 103 50 103 20 
do. 41/,B.-Or.-Pfor, 95 50 95 80 
do. 1883er Goldr. 114 50/114 80 
do. Orient-Anl. II. 68 20! 68 80 
Serb. amort. Rente 84 80 84 90 
Türkische Anleihe. 15 60! 15 70 
do. Loose......-. 42 10| 42 20 


Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 61 — 61 25 
Ostpreuss. Südbahn. 117 50,117 50 

Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 116 40116 30 
do. Wechslervank. 107 701107 90 
Deutsche Bank. 176 50177 20 
Disc.-Command. ult. 242 90243 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 90169 20 
Schles. Bankverein. 131 10/131 20 

industrie- Gesellschaften. 

Archimedes 149 50: — — 
Bismarckhütte 189 701189 50 
Bochum. Gusssthl.ult 200 75201 10 
Brsl. Bierbr. Wiesner 54 10! 54 20 
do. Eisenb. Wagenb. 185 70187 50 
do, Pferdebahp . 145 501145 50 
do. verein. Oelſabr. 95 50! 95 40 
Cement Giesel. 163 — 1164 — 
Donnersmarckh. ... 77 50: 77 20 
Dortm. Union St.-Pr. 103 10 102 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 106 20107 50 
Fraust. Zuckerfabrik 149 —148 75 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 196 10197 60 
Hofm.Waggonfabrik 177 50179 80 
Kramsta Leinen-Ind. 144 50 144 70 
Laurahütte 139 501139 70 
Obschl. Chamotte-F. 171 — — --| do. Tabaks-Actien 98 — 97 90 
do. Eisb.-Bed. 114 20 115 20 Ung. 4% Goldrente 86 30 86 40 
do. Eisen-Ind. 205 — 205 20 do. Papierrente .. 79 700 79 60 

do. Portl.-Cem. 150 — 149 £ Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 90128 Oest. Bankn. 100 El. 168 75168 90 
Rodenhütte StPr. 188 50/140 10] Russ. Bankn. 100 SR. 219 — 219 30 

do. Oblig. — Wechsel. 
3 169 10 

| 


88 80 
96 90 
94 20 
94 20 


— 


Schlesischer Cement 226 — 227 Amsterdam 8 T.... 

do. Dampf.-Comp. 131 — 132 London 1 Lotrl. 8 T. — — 20 47½ 

do. Feuerversich. do. 1 „ 3M. — — 20 34% 

do. Zinkh. St.-Act. 170 —|170 90 80 75 
do. 8t.-Pr.-A. 170 —|170 90 

Tarnowitzer Act.. 34 —| 34 25 do. 100 Fl. 2M.168 — 
do. St.-Pr.. 100 —|100 — | Warschau 1008R8 T. 218 75 

Pıivat-Discont 1½%, 


Paris 100 Fres. 8 T. — 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 75 


168 10 
219 — 


Henigkeiten vom Buchert. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Die heutige nordiſche chemiſche Induſtrie und ihre Ber: 
tretung auf der Kopenhagener Weltausſtellung. Von 
Dr. Kronberg. Verlag von Carl Heymann in Berlin. Die An⸗ 
regung zu dieſer Abhandlung wurde dem Verfaſſer durch eine im 
Auftrage des Kaiſerlichen Patentamts unternommene Studienreiſe zur 
vorjährigen nordiſchen Induſtrie⸗, Landwirthſchafts⸗ und Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung in * — gegeben. Zahlreiche Abbildungen veran⸗ 

aulichen die Schilderungen. . ER 

A en * Steuern, insbeſondere die Einfüh⸗ 
rung der Selbſteinſchätzung in Preußen. Vom Notar L. Henrich. 
Zweite Auflage. Verlag von Carl Heymann in Berlin. 
reits beim Erſcheinen der erſten Auflage wurde die Schrift ſehr 
günftig aufgenommen. Die vorliegende zweite Auflage iſt durch einen 

lachtrag vermehrt, welcher Mittbeilungen über die günſtigen Ergeb⸗ 
niſſe der ſeit 1873 ſchon im Königreich Sachſen bestehenden Selbſt⸗ 
einſchätzung enthält. 5 8 

Der landwirthſchaftliche Nothſtand, feine Gründe und feine 
Heilung. Vom Regierungsratb Mahraun. Verlag von Carl 
Heymann in Berlin. Der Schrift liegt der Gedanke zu Grunde, 
dab der heutige iandwirtbichaftlihe Roihtand aus Cigenfhaften des 
N ¼( bes Beriaficrd 
dürften in allen landwirthſchaftlichen Kreiſen Beachtung finden. 


Handels-Zeitung. 


Laffeemarkt. Hamburg, . Februar, 1 Uhr 20 Min. Mittags, 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mürz 84½, Mai 85½, Juni 85½, 
Juli 86, August 86¼, September 80½., October 861/,, December 868¼. 
Tendenz: Ruhig. — Zufuhr von Rio: 7000 Sack, von Santos: 11 000 Sack 


—k. Regullrungspreise der Breslauer Produotenbörse für den 
Monat Februar. (Amtliche Feststellung.) 


Roggen Hafer Rüböl Spiritus 
1889 1888 1889 1888 1889 1888 1889 1 
Januar. . 154 113 135 105 61 4750 50er 51,70 48,40 
70er 32,00 30,40 
Februar . 151 109 135 102 59 45,50 50er 51,80 45.80 
70er 32,10 27.80 
Mürz . — 10 — 104 — 46,50 50er — 46,80 
70er — 28.60 
April. — 118 — 11 — 6 50er — 49.00 
70er — 30 
t . rl 50er — 50.80 
70er — 31.20 
Juni — 118 — 112 — 47 50er — 50 
70er — 31 
Juli — 121 — 112.50 — 48 50er — 50,50 
7er — 31,50 
August — 142 — 124 — 57 50er — 50,80 
70er — 31,40 
Septbr. — 150 — 127 — 59.50 50er — 51.70 
70er — 31.90 
October. — 185 — 15 — 87 Ser — 5050 
70er — 31.40 
Novo... s — 132 — 6250 50er — 5200 
70er — 3250 
Decbr. — 155 — 134 — 62 50er — 50.90 
70er — 31,40 


W. T. B. Dresden, 28. Februar, Die Bilar 
Bank ergiebt nach erheblichen Reservestellungen . m —— 
von 7 246 329, einen Nettogewinn von 5626064 M. Der Aufsichtsrath 
schlägt eine Yprocentige Dividende vor und beantragt eine Erhöhung 
des Grundcapitals um 12 Mill. M. 


® Oosterreichisches Zuoker-Cartell. Die österreichischen Zucker- 
Raffinerien setzten, nach einer Meldung der „Voss. Ztg.“, ein vor- 
bereitendes Comité ein zur Bildung eines Cartells, wonach die Consum- 
fabriken nur so viel erzeugen dürften, als der factische Verbrauch des 
Inlandes ist. Das Contingent soll dann nach Maassgabe der bisherigen 
Leistung unter die einzelnen Fabriken vertheilt werden. Die den in- 
ländischen Consum übersteigende Production müsste exportirt werden, 


Neutomischel, 24. Februar. [General-Versammlun g des 
Hopfienbau-Vereins] Am 19. d. Mts. tagte im A. Gutsch'schen 
Saale eine Generalversammlung der Mitglieder des Hopfenbauvereins 


Letzte Course. 
Berlin, 28. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-D epesche 


der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 


Cours vom 
Ostor.Südb.-Aet. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte alt. 
Egypter .....5:% alt. 
Italiener ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. I].Orient-A.ult. 68 25 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Golärente ult. 


Cours vom 
Berl. Handelsges. ult. 
Dise,-Command..ult. 
Oesterr. Credit. .ult. 
Franzosen ult. 
Galizier 
Lombarden ult. 43 25 
Lübeck-Büchen .nlt. 177 50 177 5 
Mainz-Ludwigsh. ult. 114 50 114 50 
Marienb.-Mlawkault. 80 37 81 25 
Mecklenburger. .nit. 155 62 155 62 


| 
88 
SD 


Producten-Börse. 

Berlin, 28. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) April-Mai 193. —, Juni-Juli 195, —. Roggen April- 
Mai 152, 50, Juni-Juli 152.75. Rübö) April-Mai 56, 70, Sept.-Oct. 50, 30, 
Spiritus 50er April-Mai 52, 50, Juni-Juli 58, 60. Petroleum loco 23, 40, 
Hafer April-Mai 139, —. 


Berlin, 28. Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Weizen. Süll. Rüb öl. Still. | 
April-M ai 193 25 193 — ] April-M ai 56 70 56 70 
Juni-Juli. ....... 195 25 195 — | Septbr.-Octbr. ... 50 30 50 30 
Roggen. Ruhig. 
April-H ai 152 50 152 25 
Mai- Juni 152 75 152 251 Spiritus. Matt. 
Juni- Juli 153 — 152 50 00. IUBEA et earen 33 60 33 50 
Hafer. | dd, DOES 53 30 52 90 
April-Mai «... ++. 139 — 139 25 do. April-Mai .... 52 60 52 40 
Mai-Juni 139 — 139 5] do. Juni-Juli ..... 53 60 53 40 
Stettin, 28. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Geschäftslos. 
April-Mai ......- 188 —j188 — pril-M ai 57 —1 57 — 
Jani- Juli 190 50 190 50 o 50 50 50 59 
Roggen. Unverändert. Spiritus. 
Apvil-Mai........ 150 —!149 50] loco mit 50 Mark 
Juni-Juli osere... 151 — 151 — | Consumsteuerbeiast. 52 70) 52 70 
Herbst .0e 152 — 152 —] loco mit 70 Mark. 33 20) 33 20 
Petroleum. April-M ai 32 80 32 60 
e 1185 11 85] Augus:-Septbr. .. 35 —! 34 70 
Magdeburg, 28. Februar. Zuekerbörse. 
97. Febr. 98. Febr. 
Rendement Basis 92 pCt.... 18.80 — 19,00 18.80 —19.00 
Rendement Basis 88 pP ..Q 17.80 — 18,10] 17.80 18.10 
Nachproducte Basis 75 PC enunnnonsnn nn» 13.00 15,00 13,00 15,00 
Brod-Raffinade flllwdl. . 29,25 — 
Brod-Raffinade f........ 18888 D 8 29.00 29,00 
Gem. Raffinade I. ETF 238.25—23,75] 28,25 —28.75 
Ä — win De: a ee 27.5—27,50 27,50-97,75 . 
Tendenz am 28. Febr.: Rohzucker unverändert, Rafinirte schr fest. 


Glasgow, 28. Februar, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 42, 10½. 


Neutomischel, die ausserordentlich rege besucht war. Das „Neutom. 
Kreisbl.“ berichtet hierüber: Nachdem der Vorsitzende, Landrath Klapp, 
die Versammlung eröffnet hatte, gab derselbe ein Bild von dem finan- 
ziellen und allgemeinen Stande des Vereins. Hierauf hielt Districts- 
Commissarius Roll den angekündigten Vortrag über die Thätigkeit des 
Vereins nach den einzelnen Richtungen und über das bisher Erreichte, 
Es ist daraus hervorzuheben, dass der Verein bis jetzt die Halle gebaut 
hat, welche ein Vermögensobjeet von 3000 Mark darstellt, dass die 
Schulden des Vereins vollständig gedeckt und ein ganz netter Bestand 
in der Vereinskasse vorhanden ist, dass der Verein eine Betheiligung 
an den beiden Ausstellungen in Hannover und in Breslau bewirkt hatte, 
in Folge deren ihm bei der ersteren die goldene Medaille, bei der 
letzteren ein Preis von 300 Mark zufiel, dass ferner der Anschluss an 
den landwirthschaftlichen Provinzialverein in Posen erfolgt ist, in Folge 
dessen der Verein eine Beihilfe in Höhe seiner Beiträge zu demselben 
von 100 M. erhielt und die gegründete Aussicht hat, bei einer künftig 
zu veranstaltenden Hopfen-Ausstellung wiederum thatkrältig unterstützt 
au werden. Es ist ferner hervorzuheben die Verbesserung des Nach- 
richtenwesens bezüglich der Hopfenernten in den einzelnen Hopfen- 
gegenden, der Preise auf dem Weltmarkte, der gegenseitige Austausch 
von Hopfenproben mit den Hopfenbau-Vereinen und hervorragenden 
Hopfenbauern Süddentschlands, Böhmens und anderer Landstriche und 
die Errichtung eines Hopfenbau-Versuchsgartens hier in Paprotsch. 
Den grössten Werth aber muss der Verein darauf legen, dass es ge- 
lungen ist, dem Neutomischler Hopfen zu seinem wirklichen Namen zu 
verhelfen; denn während in allen Hopfen- und Handelsberichten der in 
hiesiger Gegend, der Centrale des preussischen Hopfenbaues, gebaute 
Hopfen unter der Bezeichnung „Posener“ oder „Polnischer Hopfen“ er- 
schien, wird derselbe fortan unter der Firmirung „Neutomischler Hopfen“ 
im Handel geführt‘ werden, was einen eminent bedeutungsvollen Schritt 
zur besseren Verbreitung unseres Hopfens und seines Renommés be- 
deutet. Nachdem durch den Vorsitzenden der Dank der Versammlung 
für diesen Vortrag ausgesprochen war, musste derselben mitgetheilt 
werden, dass leider der zweite Vortrag über Hopfeneultur und neuere 
Culturversuche ausfallen müsse, weil der betreffende Herr, der denselben 
halten wollte, daran verhindert sei. Bevor zur Erledigung des dritten 
Gegenstandes der Tagesordnung, der Verloosung von Hopfenbaugeräthen, 
re wurde, stellte Herr 8. Josephsohn den Antrag, allen dem 
opfenbauverein angehörigen Händlern zu gestatten, in ihren Firmen 
von der Verleihung der goldenen Medaille bei der Ausstellung in Han- 
nover Gebrauch machen zu dürfen. Nachdem hiergegen von Herrn 
C. Goldmann Widerspruch erhoben, beschloss die Versammlung, die 
Entscheidung hierüber dem Vorstande zu überlassen. Zum Schluss 
folgte die Verloosung von 53 Gegenständen, die beim Hopfenbau als 
Ackergeräthe ete. Verwendung finden können. - 


Schifffahrtsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 
: Bestimmung: 


t Elbe... Bremen, 24. Febr., 5%/, Uhr Nm. von Southampton. 
= Adler.. Bremen, 20. Febr., 11 Uhr Vm. von Newyork. S 
2 8. Saale.. Newyork, 23. Febr., 1 Uhr Vm. in Newyork. 8 8 
8 Ems. Newyork, 18. Febr., Mittags von Southampton. 5 
Trave. Newyork, 21. Febr., 5 Uhr Nm. von Southampton. S = 

Fulda. Newyork, 24. Febr., 7 Uhr Nm. von Southampton. 
America... Bremen, 24. Febr., — Lizard passirt. 
P Baltimore, 21. Febr., — in Baltimore. 
Neckar .... Baltimore, 22. Febr., — _. Lizard passirt, 

— der Brasil- und La Plata-Linien 
Condor Antwerpen, Bremen, 23. Febr. St. Vincent pass. 
Weser Antwerpen, Bremen, 23. Febr. von Vigo. 
Graf Bismarck. Vigo, Anwen en, Bremen, 5. Febr. von Buenos Aires. 
: issabon, i 
Hermann r his. Febr. St. Vincent pass. 
Dee Vigo, Bremen, 15. Febr. von Buenos Aires. 
Leipzig ...... Vigo, Antwerpen, Bremen, 20. Febr. von Buenos Aires. 
Baltimore La Plata, 11. Febr. in Montevideo. 
Rhein 8 Antwerpen, Bremen, 22. Febr. von Rio de Janeiro. 
Strassburg La Plata, 19 Febr. in Montevideo. 
Dresden La Plata, 14. Febr. in Montevideo. 
inn Brasilien, 21. Febr. in Bahia. 
Hannover La Plata, 23. Febr. in Bahia. 
Donau La Plata, 23. Febr. Las Palmas pass. 
Coruna, 8 

Frankfurt un Vigo, La Plata, 24. Febr. von Antwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien 


N ER Bremen, 24. Febr. von Southampton. 
Braunschweig Bremen, 23. Febr. von Singapore. 
Bachs en Ost-Asien, 21. Febr. in Hongkong. 


Preussen . 1 . 4  Ost-Asten, . Febr. von Pört gald. 
Salier.. ... dee Bremen, 25. Febr. in Bremerhaven. 
Hohenzollern Bremen, 22. Febr. in Colombo. 
Hohenstaufen * Australien, 16. Febr. ei de gt) 
Nürnberg . Australien, 24. Febr. in Colombo. 
Habsburg ... Australien, 25. Febr. von Southampton. 
Litterariſches. 


Reifen in Afrika 18751886 von Dr. Wilhelm Junker. Nach 
ſeinen Tagebüchern unter Mitwirkung von 9 Buchta heraus⸗ 
Haren, „Wien und Olmütz 1889. Eduard Hölzel. 1.—3. Lieferung. — 

urch ſeine ungemein * und überaus verdienſtliche Thätigkeit als 
Afrikaforſcher nimmt Dr. Wilh. Junker neben dem Dreigeſtirn deutſcher 
Afrikaforſcher; Nachtigal, Rohlfs und Schweinfurth, ſeit drei Jahrfünften 
einen ehrenvollen Platz eiu. Nachdem er in den Jahren 1875 bis 1878 die 
Nilgegenden bereiſt hatte, brach er im Jahre 1879 zu einer größeren Wanderung 
in das Monbuttuland auf. Ueber Dar Fertit kam er in das Land der 
Niamniam, beſuchte dort mehrere, bis dahin unbekannte Gebiete, 308 
darauf durch das ſüdliche Niamniamland wieder zu den Monbuttu un 
von da zum Uellefluß, um ſich in das weſtliche Riamniam zu wenden. 
Auch iſt Dr. Junker der Einzige, der die Lande, in denen Emin Paſcha 
weilt, vor Stanleys Zug zu dieſem, aus perſönlicher Anſchauung und 
nach genauer Durchforſchung kennt, und konnte in Folge deſſen Stanley 
noch in den letzten Stunden mit den wichtigſten Daten für das zu 
Gunſten Emin Paſchas begonnene Rettungswerk verſehen. Von allgemeinſtem 
Intereſſe dürfte es daher fein, daß der berühmte und von größtem Erfolg 
begleitete Forſcher nun einen ausführlichen Bericht über ſeine hochbedeut⸗ 
ſamen e in Innerafrika der Oeffentlichkeit übergiebt, einen 
Bericht, der gleich ausgezeichnet iſt durch Gediegenheit wie gründliche 
Durchaxbeitung des Textes. Bei ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit werden die 
Reiſeerlebniſſe doch in allgemein verſtändlicher, das Intereſſe fortwährend 
anregender Form erzählt, jo daß auch ein in die Verhälkniſſe Afrikas weniger 
Eingeweihter ohne Schwierigkeit ſich zurechtfindet und großen Gewinn 
aus der Lectüre einheimſen kann. Die uns vorliegenden erſten drei Hefte 
Dunn Junkers Reife von Alexandrien in die Libyſche Wüſte und durch 
as Natronthal und ſeine Reife durch das Bärafathal nach Kaſſala. Das 
ganze auf drei Bände berechnete Werk wird mit n 
geſchmückt ſein, von deren vorzüglicher Charakteriſtik und künſtleriſcher 
Ausführung die den erſten Heften beigegebenen ein treffliches Zeugniß 
ablegen; auch würden die Namen der Zeichner und Mitarbeiter des Werkes, 
wie Ludwig Hans Fiſcher, Richard Buchta, Profeſſor Dr. G. Schweinfurth, 
Fr. Rheinfelder, genügen, ihren hohen Werth zu bezeichnen. Von den 
das Werk zierenden Originalkarten iſt in der dritten Lieferung eine 
u finden, die von Dr. Haſſenſtein gezeichnet Junkers Reiſe in der Liby⸗ 
2 Wüſte und durch das Natronthal im November und December 1875 
Sicherlich wird das Werk aller Orten, an denen der 


veranſchaulicht. d 
Intereſſe entgegengebracht wird, freudigſt 2 


geographiſchen Forſchung 
kommen geheißen werden. 
Vorſchläge zu Abänberüngen des Geſetzentwurfes über die Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung. Von Dr. Hermann Scheffler, Oberbau⸗ 
rath. Braunſchweig. Friedrich Wagners Hof⸗Buchhandlung. — Unter 
dieſem Titel faßt der Verfaſſer zuſammen, was er über den Gegenſtand 
in einer Reihe von Artikeln im „Braunſchweiger Tageblatt“ bereiks früher 
veröffentlicht hat. Von vielen anderen Schriften, die über dieſes Thema 
in neuerer Zeit erſchienen ſind, unterſcheidet ſich die vorliegende Arbeit 
dadurch, daß ſie nicht nur gewiſſe allgemeine Gedanken ausſpricht, ſondern 
formulirte Abänderungen der einzelnen Geſetzesparagraphen enthält. Ol 
die Faſſung immer eine dies ift, darüber wollen wir uns an dieſer 
Stelle eines Urtheils enthalten, auch auf eine Polemik gegen die Vor⸗ 
ſchläge, die im Einzelnen ſehr viele . bieten, wollen wir ver⸗ 
zichten. Die Arbeit iſt immerhin als Beitrag zu einer die Zeit bewegen⸗ 
den Frage intereſſant und leſenswerth. N 
Der 3 (Ulex europaeus) und ſeine wirthſchaftliche 
Bedeutung als Futterpflanze für den Sandboden. Von Carl von 
Riepenhauſen⸗Crangen. Leipzig. Verlag von Duncker und Hum⸗ 
blot. — Wir wollen uns mit der etwas in die Länge gezogenen Ein⸗ 
leitung des Buches, die unter dem Motto „Die Pflanze und ihre Macht 
in Ben Sand des den erledigt — wg beiaflen, ba fie eigentfih 
em 8 ammenba 
Wichtigkeit des Stechgkafters ehr, e 


eht, un u der 
mit vielem Fleiß und mit gr Sachker tig ges hüre 
übergehen. Die Verwendung des Stechginſters als Viehfutter beſchränkt 
ſich auf den Winter, weil er während der Zeit des Saftſteigens, vom April 
bis September, wegen der Bitterkeit ſeines Saftes von den Thieren nicht 
gern aufgenommen wird. Als Winterfutter, in gut zerquetſchtem Zuſtande, 
eignet er ſich ausgezeichnet für Milchvieh und Schafe; auch Pferde und 
Schwarzvieh, Gänſe und Enten nehmen den Ulex gern zur Abwechslung. 
Die Analyſen erkennen dem Stechginſter mindeſtens dieſelbe Nährfähigkeit 


Courszettel der Breslauer Börse vom 28. Februar 1889. 


— e 2 FEN 8 R 3 iedrich) in B 
Verantwortlich b. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles: f. d. Feuilleton: Karl Vollrath f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Fr edrich) in 


zu, wie dem Rotßklee. Nach Grouven berechnet ſich der mittlere Gelb: 

werth nach der Nährſtofftaxe für 100 il one grünen Ulex auf reiche 

lich 2 Mark, durchſchnittlich werden 50 000 ilogramm grüner Ginſter per 

u erzeugt, die demnach einen Geldwerth von 1000 Mark repräſentiren. 
er nun von den Landwirthen Sandboden 7 und 8. Klaſſe beſitzt, der lege 

Ulex-Plantagen reſp. Ulex⸗Wieſen an und die Futternoth wird bald gewichen 

ein. Als Leitfaden zur Cultur des Stechginſters können wir vorliegende 
bhandlung den Landwirthen warm empfehlen. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Ella v. Mandel, 
Hr. Prem⸗Lt. Hermann Möde⸗ 
beck, Klein⸗Dammer. Frl. Marie 


Kleine, mittle und grosse 


Zander, d. Pfd. 50 u. 60 Pf. 
Prachtvoller Flusshecht 


Stahn, Herr Predigtamts⸗Cand. 60 Pr. [2592 

Paul Müller, Bunzlau—Hoyers⸗] Rlele und Bars 45 Pf. 

werda. 3 rorzügl. w. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn Mar änel‘ Forelie 570Pf., 


Profeſſor Dr. Al. Reifferſcheid, 
Greifswald; Herrn v. Zerboni, 
Sendiz; Herrn G. v. Pleſſen, 
Körehow. 

Geſtorben: Hr. Hptm. a. D. Felix 
v. Reutz, Stolp i. P. Hr. Semin.⸗ 
Direct. Laskowski, Rawitſch. 


Tortellini, 


das Beste von Suppen-Einlägen, 
714 empfehlen 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Schellfisch, Schollen 40 Pf., 
Cabliau ohne Kopf 


im Ausschnitt 40 
Dorsch 25 PT. 


PaulNeugebauer, 


Ohlauerstrasse 46. 


Wallſtraße 20, 


parterre, 1 Comptoir, 4 Piecen, bill. 
zu verm. Näh. Carlsſtr. 12, I. Et. 


Münsterberger Gemüse-Präserven: 


Schnittbohnen, Brechbohnen, Spinat, Ober- 


rüben, Möhren, Weisskohl, Rothkohl, Braun- 


Kohl, Wirsingkohl, Rosenkohl, Sauerkohl, 
Sellerie, Suppengemüse, Pfefferkraut. 

Zu haben in den bekannten Niederlagen in Breslau und 

in den Provinzen Sehleslen und Posen. [1247] 


Einranmungen . Ul 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsikandiung, Bresiau, Schlossohlei 


Augelommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel |Wriggers, Kfm., Hanau. Sobel, Pfarrer, Skeziſchow. 
zur goldenen Gans.“ Stein, Kfm., Berlin. Camphauſen, Kfm., Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Perl, Kfm., Stuttgart. Bennewitz, Kfm., Frankfurt 
Guradze, Gerichts Aſſeſſor Freiberg, Kfm., Berlin. a. Oder. 
u. Rgutsbeſ., n. Familie, Hötel du Nord, Alpers, Kfm., Magdeburg. 
Zyrowa. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Brüll, Kfm., Nürnberg. 
Fletcher, Fabrikant, Berlin.] Laeß,. Ingenieur, Trier. Wohlauer, Kfm., Wohlau. 
Kahn, Kfm., Mülhaufeni. E. Purſchian, Ing., Berlin. Beſteck, Kfm., Berlin. 
Spittel, Kfm., Aachen. Schimmelpfennig, Techniker, Cohn, Kfm., Berlin. 
Teller, Kfm., Berlin. Budapeſt. Gorzawsky, Schichtmeiſter 
Jonas, Kfm., Düren. Bonte, Forſt⸗Ref., Münſter Nicolai OS. 
Winter, Kfm., Altſtadt. i. Weſtpreußen. Nitſchke, Kfm., Hamburg. 
Hötel weisser Adler, Kahlweg, Reg.⸗Nef., Liegnitz. Heinrich, Kfm., Heineichan 
Ohlauerſtr. 10/11. Dr. Walter, Reg.Ref., Cöslin. Lex, Kfm., Glatz. ; 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Siede, Kfm., ee Gaßmann, Kfm., Berlin. 
ürft A. Czartoryskt, Mit- Ephraim, Kfm. Stargard 
: 5 ser — i. Pommern. Hötelz. deutschen Hause. 
Dubin. Otto, Director, Croiſchwitz. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
v. Lieres, Rgutsbeſ., nebſtJ Schultze, Kfm., Kieritz. Spangenberg, Hptm. a. D., 
Gem., Stephanshayn.] Schultz, Kgl. Oekonomierath, Breslau. 
Dr. Nicolaus von Szontagh, Prenzlau. Dr. Straßner, prakt. Arzt, 
a Bad Neu: Schmecks. 


Conrad, Rigbeſ., Kl.-Zindel. Ruhland. 
ann Raphail, Neytanek, n. Gem., Zimmer. Rechtsanwalt. 
fabrikant, Chaux de fonds. Schrimm. Ober⸗Glogau. 


Fuhrmann, Kfm., Bremen.] von Schzymonsky, Rigbeſ., Beyer, Kfm., Stuttgart. 
Lisco, Kfm., Goͤrlitz. n. Sohn, auf Chrosczinna. Tonjes, Kfm., Celle. 
Speier, Kfm., Aachen. Wollmann, Kfm., Berlin. Wolf, Kfm., Dresden. 
Hardt, Kfm., Bordeaux. Hötel de Rome, Möbius, Kfm., Großenhaln. 
Arnade, Kfm., Reinerz. Albrechtsſtraße Nr. 17. Nakowski, Kfm., Trautenau. 
Klein, Kfm., Buckau. Thrömer, Pfarrer, Obfenborf. 


Breslau, 28. Februar. Preise der Cerealien. 
estsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


Amtliehe Course (Course von 11—12%, Uhr). ER gute mittlere gering. Waare. 
Deutsche 5 3 W 15 Fa Heer 8 ner = Börsen-Zinsen 4 Drosaht ER angegeben. Auer 44 ige ra 4 * KR 
eren do. Er 6.4 101.50 0 10170 B Dividenden 1887.1888. vorig. Cours. heut. Cours. Weizen, weisser! 181— 17188 2 171161 16801 16130 
Bresl. Stdt.-Anl. 1 (104,90 etw.bz [105,10 B do. do. H. 4 104.00 G grosse 104% B Bresl. Dscontob.|5 (—J10 S040 1116,50 dc Weisen, gelber] 17 190 17170 1121801 17! — | 1670 1630 
ng ei —.— do. 1873.4 10450 6 8104,70 5 do. Wechslerb.| %% = |10787,50 ba C107, bs Roggen 15110 141907 1470 14/40 | 1420 14 — 
ee 8 A do. 1874.4 104,50 6 804,70 B Gate. Cree 3 — — . 1948040 40 430242 —J 11]70 
„Stdt.-Anl. — — . 2 a 5 i AT — —— 5 3 9 — 112 
in 108, 75 etw. bad 108,80 ba = 1 5 4 5 9 0 23 he 3 Selle B 6 ion 13100 B Besen en 13 2 — 30 —— 14 10 18 = = 50 
F do. 1883.4 | — SR do, Bodenered [6 16 I12550 5 I1250 B |Mrkartofein (Deiailpreise) pro 2 Liter 008--009 0.10 M. 
- do. „Schuldsch. 81, 101,70 etw.bs |101,70 8 Närsch.Zweigb./3i,| — — — SEE “Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
Prss. Pr.-Anl. 55 3% Ban ze — R.-Oder-Ufer ..\4 1050 G 104,70 B Industrie-Papiere. feine mittlere ord. Waare, 
Pfdbr. schl. altl. 3½ 101, 70 B 101,55 bz do. do. III 10450 6 104,70 B Archimedes... 10 | — [149,00 @ [149,00 6 2 2 ER. 9 
do. Lit. A.. 3½ 101, 70 b 101,65 bad c resl.A.-Brauer“ O — | — WE a 2125 8012 
do. Rusticale. 31 101.70 bs 101,70 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. do. 5 8 — — R "155 | 90124 90 23 | 90 
do. Lit. G. Sa eh 5 3 nr. Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben* 2 eg = 10 la 7 — 00 0 139 00 ba Sommerrübsen .. — | 60 2 90 — 90 
— — 9 15 101.80 Br 101.90 B 5 chi 1887.1888. vorig. Cours. heutig. Cours] 40. Strassenb. 6 7 11500 B 115,90 G Bee: just: . 
.. » r. Wsch. St. P.) 19, — | — — do.Wagenb.-G. — 0 ‚00 . 4 4 [11 
a Lit. ih 5 3 bz 2 B 3 Ole, 95 5? 3 — Donnersirekh, 5 3 177,5048,00bz| 77,75 = rer; er Lane Weisen 
n. icale 4 101,25 6 101,90 B nnr En ee . Erdmnsd. A.-G. lee — Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 27,0200 M. — 
0 0 Kung eke 1010 bz — Lüb.-Büch. E.-A| 71, —| — m Frankf. Güt.-Eis 614) — | — 314 n Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 „e me Back 25 25 bis 
do. Lit. C. 4 101,80 bz 101,90 B Mainz Ludwgsh.| 4½ — 114,50 8 114,75 B 0-8. Eisenb.-Bd.“ 0 | — HE 5 al 00 B 125,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
5 = Marienb.-Miwk.|1 |—| — eh do. Portl.-Cem.| — 10 rn 5 127.50 B Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,80—9,20M. b) ausländisches 
do. Posener . 4 102,35 0 102,45 bzB Oest.-franz. Stb. 3½ — | — — Oppeln. Cement. 2½ 2 16175 B 16300 G Fabrikat 8,60—8,89 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
do. do. 3½ 101,70 bz 101,70875 bz *) Börsenzinsen 5 Procent. Schles. C. Giesel 10% = 18200 0 8 100 kg incl Sack 22,25—22,75 M. — Futtermehl, per Netto 
Centrallandsch. 4½ — — do. Dpf-Co — | 8121183; 3100 6 10% ug in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,0 bis 
Rentenbr., Schl. 4 "|105,50860 bz 105,70 B Ausländische Fonds und Prioritäten. * 8 = Is] — — p. St. — 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60 — 10,00 M. 
« do. Landeselt.# | — Er vorig. Cours, heutiger Cours, Der gans 2. Pr — 
4 | — = 5 2 do. Holz-Ind.| — | — 14% 8 [146,00 8 28. Februar. [Amtlicher Producten- 
Schl. Pr. Hill. “ 104,00 bzB_ 103,80 bz F 9680 b B do. Immobilien 5½ 6 [118,00 B 118,00 B Börsen Bericht] Nesse vothe behauptet, alte ord. 
do. do. 3½ 102.50 B 102,50 B Italien. Rente. 96,70 B ee do. Lebensvers.“ 3 — |p.St. — _ |p-St. — 4044. mittel 45-48, fein 49-54, hochfein 5580. 
ee nn —— do. Leinenind. .| 6% — 1143,50 b26 [144,00 & Rleesgat weisse ruhig, ordinaire 20--30, mittel 34-42, 
he Sam Hy nn u. Indust.-Obligat. — nk ua er 94 40 B do. Cem. Grosch. 16 181/, un 5 B 109.50 B fein 45—55, hochfeine 56—68. 1 
Goth. Gr.-Cr.-FI3½ — Bon 2 . 4 h ” do. Zinkh.- Act. 2 — 171, 7 h Roggen (per 1000 Kilogramm) matt, gekündigt 
Russ. Met. Pf. g. 4½ 95,40 b „ | 9,40 6 Oest,Gold-Rentes | 9,30 B RB do. do. St.-Pr.] 6½ — 1171,00 bzB 116950 B_ 1 _ lauf Kündigungsscheine —, per 
Schl. Bod.-Ored. le lee dots baB [100,40 baB 40. do. 1 % al =] Sites (. ch. Fab 6 | 7 18800 5 1300 5 1 Br. April. Mal 1540 Be, 
90. br. J 120% „ 114220 B do. Silbe x. g f Trio 0067, 8, 70 cr co ba EI Feng . e Br., Juni-Juli 156,00 Br. 19500R 
0. 1. 2 — 2, . „eee, ’ 3 Ver. :Oelfabrik.| 5½ — | 95 55 Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Februar 135, r., 
do. rz. 3 1005 105,20 B 105,20 B do. do. A/0.(4¼ 70,85 G 79,95490 bz Zuckerf. Fraust. 14 — 150,00 6 149,50 G SE A Jun 140 Br. Juni-Juli 149,50 Br 
{ ) 5 1120,7545 21.25 G 5 i — 4 April-Mai 139,00 Br., Mai-Juni 1 r. Jun 5 2 
ee 8 Teig. Pfandbr.. ö 6500 den 16500 — Ausländisches Papiergeld. PRübol (per 100 Kilogr.) still, gekündigt 5 Be 
do, do. Ser. V.5 | — Es 31 gest W. 100 99712 m 55 168,95 bzB loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Februar 
Brsl. Strssb. Obl.( 4 — — 8. Pidb. 4 58.785 bz 58.75 8 8 Russ. Bankn. 100 SR. 213,75 bz 218,78 bz 59,00 Br., April-Mai 58,90 Br. 
Dnorsmkh. Obl. 5 — — 5 — Rente ß | 96,70&60470 bz 9% br 105, Wechsel-Course vom 27. Februar, Spiritus (per 100 Liter 200 — 2 3 
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Laurahütte Obl. 4½ 104,75 G Be 90, 1a do. do. 3 3 M. 2033 G r . = a ARE 
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Oberschl. Lit. D.|4 5 70 B do. Pap.-Rentel5 79,70 bz 79,70 B 
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